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Im Namen Allahs, des Erbarmers, des Allbarmherzigen! 
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Wa id qäla isä 'bnu Mary am: Yä Barn 
IsrälP, innl Rasülu 'Ilähi ilaikum 
musaddiqan limä baina yadayya mina 't-Tauräti 
wa mubassiran bi-rasülin yadl min ba'dl 
'smuhü Ahmad'^ 


Und da sprach Jesus, der Sohn der Maria: „O ihr Kinder 
Israels, ich bin Allähs Gesandter bei euch, der Bestätiger 
dessen, was vor mir gewesen ist von der Thora, und 
Bringer der frohen Botschaft eines Gesandten, der nach 

mir kommen wird. 

Sein Name wird Ahmad sein.“ 

(Qur an, Süra as-Saff [61 ]:6) 
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Vorwort 


Obwohl Muslime die Gewissheit haben, dass die Worte 
des Qur’än der Standard sind und solche Offenbarungs¬ 
schriften, wie die Thora Mose (a), die Psalmen Davids (a) 
oder das Evangelium Jesu (a), nicht notwendiges Beweis¬ 
mittel sind, so ist es doch immer wieder faszinierend und 
lehrreich für jedermann - Muslim wie Nichtmuslim -, dass 
bestimmte Hinweise nach ihrer Überzeugung versteckt o- 
der offenbar in den Schriften vor dem Qur ’än Vorkommen. 

Die Frage, ob bzw. dass Muhammad (s) in der Bibel er¬ 
wähnt bzw. vorhergesagt wird, ist nicht neu. Es wurde 
schon vieles darüber geschrieben. Und sie ist auch nicht 
entscheidend für eine Beweisführung über die Propheten¬ 
schaft Muhammads (s). Aber dennoch ist die Frage nach 
den früheren Belegen auch ein Thema, das interessant sein 
kann. Daher wurde bewusst als Untertitel „Exkurs zu ara¬ 
mäischen Quellen“ gewählt. Einerseits ist es eine Art 
Überblick über die Vorgefundenen Quellen, andererseits 
aber auch gleichsam eine Reise zu diesen, ein Exkurs. 

Bei dieser Ausarbeitung, die Überarbeitung einer ersten 
unveröffentlichten Version von 2003, wurde versucht, al¬ 
len Hinweisen nachzugehen, die sich ergaben. Es ist frei¬ 
lich angesichts der Fülle jedoch unmöglich, alles einflie¬ 
ßen zu lassen. 

Es schien notwendig, Textstellen auch in den Original¬ 
sprachen wiederzugeben, d.h. in Aramäisch, Arabisch, 
Hebräisch oder Griechisch. Anders als in der ersten Ver¬ 
sion dieser Arbeit bereitete das Schreiben sämtlicher 
Texte in diesen Sprachen keine Probleme. 

Die Umschrift arabischer Texte folgt den Regeln der 
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. Bei aramäi¬ 
schen Texten folge ich möglichst der Transkriptionsweise 
von Lars Lindgren (Dukhrana Biblical Research)^ und bei 
hebräischen Passagen wird versucht, eine möglichst ge¬ 
naue Transkription zu fertigen, da es hier keine 

' https://www.dukhrana.com/ 
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einheitliche Transkription zu geben scheint. Die Tran¬ 
skription griechischer Texte erfolgt standardmäßig. 

Zudem wurde angestrebt, neben der lateinischen Tran¬ 
skription aramäischer Passagen zu Konkordanz-Zwecken 
auch eine hebräische hinzuzufügen, da aramäische Texte 
selbst auch in dieser Schrift immer wieder anzutreffen 
sind, d.h. bei jüdischen Autoren und oft in der Fachlitera¬ 
tur. 

Selbstverständlich erhebt diese Arbeit keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. Und gewiss kann es geschehen, dass 
Aussagen auch Widersprüche und Irrtümer enthalten 
könnten. Vielleicht werden auch Theologen Widerspruch 
erheben. 

Zu Dank verpflichtet bin ich besonders Herrn Dr. An¬ 
dreas Juckel von der Universität Münster, Herrn Prof. Dr. 
Holger Preißler von der Universität Leipzig, dem Peshitta- 
Institut der Universität Leiden in den Niederlanden, Herrn 
Bruce M. Metzger vom Princeton Theological Seminary 
der Universität in Princeton, New Jersey/USA, Herrn 
Prof. Dr. Adel Khoury, Frau Dr. Pielow und Frau Dr. 
Schwartz (UB Göttingen), Dr. Wiederhold (UB Halle), 
Frau Jülich und Dr. Heidenmann (UB Jena) und Frau Mül¬ 
ler (UB Leipzig) sowie der islamischen Universität Umm 
al-Qurä’ in Makka und einigen Brüdern aus Hamburg und 
Berlin, deren Hinweise sehr hilfreich waren. 

Danken will ich schließlich auch Herrn Sträter vom Ad¬ 
lerstein-Verlag im niedersächsischen Wiesmoor, welcher 
über Books on Demand in Norderstedt bei Hamburg die 
Drucklegung besorgt hat. 

Möge unser aller Schöpfer dieser Arbeit Erfolg besche¬ 
ren und möglichst viele Menschen ansprechen. 

Haiko Hasan Hoffmann, Schwerin, 
den 11. Januar 2020 /15. Gumädä al-Ülä 1441 a.H. 
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Der Paraklet 


Bisher war hinsichtlich der o.g. Qur’änstelle 61:6 (siehe 
u.a. aber auch 3:81 und 7:157), in der von der Vorhersage 
dessen die Rede ist, der Ahmad heißen wird und unserer 
Auffassung nach bereits auch im Johannesevangelium 
mehrfach Erwähnung findet (14:16.26, 15:26, 16:7), fest¬ 
zustellen, dass hier immer wieder auf der griechischen 
Schiene gefahren wird, wohl weil die ältesten Texte des 
Johannesevangeliums in Griechisch überliefert sind.^ 

So wurden oft Nachforschungen zur Herkunft des grie¬ 
chischen "Paräkletos" (IiapäKhr\Toc;, Tröster) des Johan¬ 
nesevangeliums angestellt, von dem es heißt, dass er eine 
Verfälschung eines ursprünglichen griechischen vornicä- 
ischen "Periklytos" (HspiKlnioc;) in den Texten sei, was 
dem arabischen Namen "Ahmad" in seiner Bedeutung ent¬ 
spräche, nämlich „der höchst Gepriesene“.^ 


^ ca. um 100 n. Chr. entstanden: s. Kleines Bibellexikon, S. 148; Die Bibel, 
Einheitsübersetzung, Einleitung zum Johannesevangelium, S. 105. Die Neue- 
Welt-Übersetzung der Heiligen Schrift der Zeugen Jehovas geben für die 
Vollendung das Jahr um 98 n. Chr. an, S. 1550. Die älteste Handschrift ist ein 
in Ägypten gefundenes Eragment aus einem um 120-130 n. Chr. geschriebe¬ 
nen griechischen Papyruskodex, das in Manchester aufbewahrt wird - s. Die 
Heilige Schrift, Hamp / Stenzei / Kürzinger, S. 123. 

Tröger geht davon aus, dass das wohl in Syrien (!) - d. h. nicht im griechi¬ 
schen Kleinasien - entstandene Johannesevangelium "spätestens um oder 
kurz vor der Jahrhundertwende" oder "möglicherweise auch schon 20 Jahre 
früher" geschrieben worden sein muss, auch, weil es bereits um 125 n. Chr. 
in Ägypten bekannt war - Tröger, S. 56. Nach Nestle sind die ältesten erhal¬ 
tenen Evangelientexte aus dem 3. Jh. n. Chr. ("Oxyrhynch. 2", enthält Mat¬ 
thäus 1; "Oxyrhynch. 1228", enthält Johannes 15:16 sowie "Michigan 1570", 
enthält Matthäus 6:9-13) bzw. aus dem 4.-5. Jahrhundert ("Sinaiticus", "Ale- 
xandrinus", "Vaticanus gr. 1209", "Ephraemi rescriptus", "Borgianus") über¬ 
liefert - s. Nestle, S. 48 f. Nach Schelkle wurde es Ende des 1. Jh. n. Chr. 
verfasst, nach Kersten "in den ersten Jahrzehnten des zweiten Jahrhunderts" 
- Salamah, S. 83; s. a. Ata ur-Rahim, S. 196-197. 

^ TTEpiK^DTÖi;: „qui se fait entendre tout ä l’entour: renomme, celebre“ [was 
überall zu hören ist: bekannt, berühmt] - Alexandre 1102.3. - „heard of all 
round, famous, renowned“ [von dem man überall gehört hat, berühmt, 
bekannt], „excellent, noble“ [ausgezeichnet, edel] - Eiddell-Scott-Jones S. 
1189. - „eigtl. rings umher gehört, wovon man rings umher hört, weit und 
breit berühmt, ruhmvoll“ - Pape Bd. 2 S. 280. - „ringsumher gehört, wovon 
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Verwiesen sei hier noch auf David Benjamin^, Maurice 
Bucaille^, Ahmed Deedat^, Baagir, Schamsuddin^ oder 
die Kommentare in diversen Qur’än-Übertragungen (s. 
Literaturliste), um nur einige zu nennen. 

So stellt beispielsweise Schamsuddin im Zusammen¬ 
hang mit dem Anspruch des im kleinasiatischen Phrygien 
in christlicher Frühzeit aufgetretenen Montanus (Basili- 
des), Botschafter des Periklytos zu sein, die These auf, 
dass die Periklytos stellen abgewandelt worden seien und 
der Periklytos, heute Parakletos, seither als der "heilige 
Geist" interpretiert würde, was ohne die vorhergehende 
Manipulation unmöglich gewesen wäre. Belege bzw. 
Quellen führt er jedoch nicht an.^ Tertullian, welcher 
Montanus in seinen Werken verschiedentlich zitiert, gibt 
stets nur den „Parakleten“ wieder, wie z. B.: „... der ich 
den Parakleten selbst in den Neuen Propheten habe, der 
sagt: „Die Kirche kann Sünde vergeben, aber ich will es 
nicht tun, damit sie nicht noch andere Sünden begehen.“^®. 


man ringsumhör hört, namhaft, weit berühmt, rumvoll, glorreieh“. - Passow 
S. 850. 

Benjamin, S. 177-196. David Benjamin war chaldäischer Bischof aramäi¬ 
scher Zunge, hatte in seinem Buche dennoch ebenfalls nur die griechische 
Form beschrieben. Vielleicht waren ihm die ohnehin nicht in Umlauf bzw. 
nicht in liturgischer Verwendung befindlichen palästinensisch-aramäische 
Texte unbekannt, zumal er ein Vertreter des ostsyrischen Zweiges ist. 

5 Bucaille, S. 113-117. 

^ Deedat, Muhummed the natural successor to Christ, S. 43-67. 

’ Baagil, S. 44 
* Schamsuddin, S. 45 ff. 

^ Mit einem handfesten Nachweis zu seiner These steht und fällt die gesamte 
Argumentation Schamsuddins zu diesem Abschnitt über Montanus und wohl 
auch darüber hinaus, da es sonst nicht über eine Behauptung hinausginge und 
als antichristliche Polemik verstanden werden könnte, was seiner 
Ausarbeitung eher abträglich wäre. 

: „... qui ipsum Paracletum in prophetis novis habeo dicentem: « Potest 
ecclesia donare delictum, sed non faciam, ne et alia delinquant. » (De 
pudicitia, XXI 7) 
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Schamsuddins Argument, dass ein klarer Hinweis auf 
eine Änderung darin bestünde, indem Periklytos maskulin 
und im Widerspruch dagegen der „heilige Geist“ in den 
semitischen Sprachen weiblich sei, greift nicht wirklich, 
weil das Wort für „Geist“ zwar in der Tat ein Femininum 
ist, im Hebräischen, Arabischen und Syrischen zuweilen 
aber auch ein Maskulinumd^ 

Erwähnt sei noch das Barnabas-Evangelium, welches 
jedoch umstritten ist, so dass in dieser Abhandlung darauf 
nicht ausführlich eingegangen werden soll.^^ 


'' Hebräisch rüah (DTi), Arabisch rüh jj) oder Syrisch rühä (rejjoü sind 
zuweilen auch maskulin. So ist nach Smith syroaramäisches rühä (rejjot) 
sogar im Falle der Verwendung in „Heiliger Geist“ (rühä d’qudsä 

maskulin. - vgl. u. a. für Hebräisch Gesenius S. 748, für Arabisch 
Wehr (Engl.) S. 365 bzw. (Dt.) S. 506 oder Laue Bd. 8 S. 1194.2-3 sowie für 
Syrisch Smith S. 533 oder Costaz S. 341 

Dieses Evangelium, das z.T. harte Kontroversen bis heute erlebt und als 
Argument eher unbrauchbar ist, weil derzeit nur in einer italienischen Über¬ 
setzung aus dem 16. Jh. überliefert, wurde in der kaiserlichen Bibliothek 
Wien aufgefunden (E'Evangelio di Giesu/Christo da S. Barnaba, Cod. 2662 
Eug. der Wiener Hofbibliothek) und von Eonsdale und Ragg in Italienisch 
und Englisch 1907 publiziert (s. Eiteraturübersicht). Eine erste gesicherte Er¬ 
wähnung findet das Evangelium in einem Verzeichnis erlaubter und verbote¬ 
ner Schriften, im "Decretum Gelasianum de libris recipiendis et non recipi- 
endis" (496 n. Chr.). Und vor gut zwölf Jahren erschien in der türkischen Zei¬ 
tung "Türkiye" v. 25.07.1986 ein in Europa wenig beachteter Bericht über 
den Eund einer angeblichen Handschrift des Barnabas-Evangeliums auf dem 
Berg Mem in Uludere bei Hakkari in Südanatolien. Seit 1984 soll sie sich in 
der Hand der türkischen Regierung in Ankara befinden. Eine Studienausgabe 
war 1994 noch nicht verfügbar. Dieses Manuskript sei in aramäischer Sprache 
verfasst. - s. Das Barnabas-Evangelium, S. 8 ff; Zur Ankündigung des "Trös¬ 
ters" siehe dort Kapitel 97; vgl. auch as-Samad, S. 32 f. sowie Ata ur-Rahim, 
S. 37-48. 
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Aramäisch 


Ob die Evangelien auf aramäische Vorlagen beruhen, 
wird zuweilen angezweifelt.^^ Hatte Jesus (a) nicht aber 
Aramäisch gesprochen und gepredigt? Aramäisch, d.h. 
hier Mittelaramäisch (ca. zwischen 200 v. Chr. und 200 n. 
Chr.), war längst die linguafranca im Wirkungskreis Jesu 
(a) und darüber hinaus bis nach Mesopotamien, indem 
Hebräisch nur noch in den Synagogen liturgisch Verwen¬ 
dung fand. Diese Sprache ist in allen ihren Entwicklungs¬ 
stufen immerhin schon seit gut 3000 Jahren vorhanden. 
Und findet man im Text des Neuen Testaments nicht im¬ 
mer wieder aramäische Wendungen, wie " talithä quml" 
(„Mädchen ..., steh auf!“, Markus 5:41), "ethpatah" 
(„Öffne dich!“, Markus 7:34), "abhä" („Vater“, Markus 
14:36) "El, El, lemanä savaqtanT" („Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?“, Matthäus 27:46 und 
Markus 15:34), "moran ethä" („unser Herr kommt!“ oder 
je nach Worttrennung „Unser Herr, komme!“, 1. Korin¬ 
ther 16:22^0 u.a.m., freilich in griechischer Transkription 
wiedergegeben^^, was den Schluss zulässt, dass Jesus (a) 
Aramäisch gesprochen hat?^^ Sollte dann nicht 


Kleines Bibellexikon, Stichwort "Aramäisch", S. 25. 

Gebetruf der aramäischen Urgemeinde; s. Anmerkungen zu 1. Kor. 16:22 
in: Die Heilige Schrift des Alten und Neuen Testaments (Hamp, Stenzei, 
Kürzinger) und in: Die Bibel (Einheitsübersetzung). 

" talithä qümi" ’ülp xn’*7a] - griech.: xa)ii0a Koupi ("talitha 

koumi"), Varianten dazu: xa>.i0a Koup ("talitha koum") sowie: paßßi xaßi0a 
("rabbi tabitha") aus: paßi0a ("rabitha"); "ethpatah" nnsüX] - griech.: 

s(p(pa0d ("effathä"); "abhä" X3X] - griech.: aßßa ("abba"); "El. El, 

lemanä savaqtanT" rca^A Ak' Ak' *7X] griech.: pAi pAi 

Aspa aaßax0avi ("eli eli lema sabachthani") oder: sAqi sAqi ... ("elöi elöi...") 
sowie: ... Aapa ^a(p0avi ("lama zaphthani") oder auch: ... ^aßa(p0avi ("... 
zabaphthani"); "moran ethä" xnx piö] - griech.: papav a0a ("maran 

atha") oder:papava0d ("maranathä"); - s. Nestle; The New Covenant, Editors' 
Note, S. II.; s.a Dogan, S. XIII: 

The New Covenant, Editors' Note, S. II; Ahmed Deedat, Muhummed the 
Natural Successor to Christ, S. 51f.; s. a. die Internet-Seiten von "The Ara- 
maic Bible Society": Zuberi, Questions & Answers: The use of "Paraclete".- 
Westem Christian scholars awaken to truth from the Christ available from the 
Aramaic Texts only! -Mebaqqer, Welcome to the first issue of The Aramaic 
Journal (TAJ).-Allen, Jr., Are you in search of the truth of scripture? darin: 
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logischerweise auch einmal auf der aramäischen Schiene 
gefahren werden? 


Arabische Überlieferung eines aramäischen Textes 

Es existiert ein Evangelienzitat (Joh. 15.23 - 16.1) in 
der Biographie des Propheten Muhammad (s), verfasst 
von Ihn Ishäq (gest. 768 n. Chr.) und vollendet durch Ihn 
Hisäm (gest. um 830 n. Chr.) Mitte des 8. Jh. n. Chr.^^: 

£ (3® • cj^ 

^ cAidai- C1.Ö l^U £ Je>-\ l^sU^. ^ 

3 ^ A.oJ^^ \ ^ ^ \ »Aj *y ^ (j ‘ ('V ^ 1 j3^aj 

aC“jj, (3"^^ IÄA Ia.oä2.\ 3^^ Ss I 3^ £ l3 ^‘ 

30 34II \jjt> ^jj) ‘ 4 i;^' 3® 

Cld^ i\jjb 3 3*>> 1^(3 ^ 


Hinweis auf: Biblical Archaeology Review, Sept./Oct. 1992.-The Bible as an 
unread icon. 

Ibn Hisäm, as-Slra an-Nabawiyya, S. 232-233; siehe auch Wüstenfeld, 
Bd. 1, S. 149 f.; Guillaume, The Version of the Gospels Used in Medina, S. 
290 f.; Guillaume, The Life of Muhammad, S. 103 f.; Baumstark, Eine altar¬ 
abische Evangelienübersetzung, S. 202. 

Es gibt auch noch ein vergleichbares Textfragment in der Zahiriyya-Biblio- 
thek Damaskus (MS Zähiriyya, majmü'a 19, fol. 54r), welches dem Werke 
Tärlh von Abü Ga'far Ibn Abi Sayba zugeschrieben wird, wobei dort ur¬ 
sprünglich (Munhlmanä) gestanden habe. - Anthony S. 278 

Wüstenfeld, Bd. 1, S. 150; vgl. auch Sa'ds Ausgabe von Ibn Hisäms as- 
Slra an-Nabawiyya, Bd. 1, S. 215. 

Wüstenfeld, Bd. 1, S. 150; vgl. auch Sa'ds Ausgabe von Ibn Hisäms as- 
Slra an-Nabawiyya, Bd. 1, S. 215.. 
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lloÄillj IjSCiJ *y ^ 
A/dc- ÄÜi^ C-i'"^ ^ 


Wa qad käna, fimä balaganl 'ammä käna wada'a ‘Isä 'bnu 
Maryam fimä jä’ahu min Allähi fi" '1-IngTli li-ahli 'l-Ingd min 
safati Rasülullähi sallällähu 'alaihi wa sallam, mimmä ak 
batu Yuhannisu '1-hawäriyyu lahum, hlna nasaha lahumu '1- 
IngTla an 'ahdi isä 'bnu Maryami alaihi 's-saläm fi 
Rasülullähi sallällähu ‘alaihi wa sallama ilaihim annahu 
qäla: 

Man abgadam fa-qad abgada ’r-Rabb, wa lau lä anni 
Sana dt bi-hadaratihim sanä H d lam yasna dhä ahadun 
qablT, mä känat lahum hatid, wa läkin mina ’l-än batirü wa 
zannü annahum ya HzzünanT, wa aidan li ’r-Rabb, wa läkin 
lä budda min an tatimma ’l-kalimatu 'lladifi ’n-nämüs: an¬ 
nahum abgadüm maggäna, ay bätila. Fa-lau qad gä d 7- 
Munhamannä hädä 'lladTyursiluhu ’llähu ilaikum min Hnda 
'r-Rabb, [wa] rühu 'l-qudus [var: rühu ’l-qist], hädä 'lladT 
min Hnda 'r-Rabb harag, fa-huwa sahTdun dlayyi wa antum 
aidan, li-annakum qadiman kuntum ma 7 ß hädä qultu 
lakum: li-kaimä lä tasakkü. 

Wa '1-Munhamannä^^ (bi ’s-suryämyya): Muhammad: wa 
huwa bi 'r-rümiyya: al-BaraqlTtis, sallällähu ‘alaihi wa älihi wa 
sallam. 


„Zu dem, was Jesus, Marias Sohn, wie mir zu Ohren gekom¬ 
men ist [wie ich erfahren habe], in dem was er von Gott im 
Evangelium für die Leute des Evangeliums gebracht hat, zur 
Beschreibung des Gottesgesandten - Gottes Segen und Heil 
ihm - niedergelegt hat, gehört das, was ihnen der Apostel Jo¬ 
hannes bekräftigt hat, als er ihnen das IngTl nach dem Testa¬ 
ment von Jesus, Sohn der Maria, - Heil ihm - über den Gottes¬ 
gesandten - Gottes Segen und Heil ihm - für sie kopiert hat 
[niedergeschrieben, geschrieben hat]. Er sagte: 

Wüstenfeld, Bd. 1, S. 150, wobei hier sogar offen gelassen wird, ob man 
Munhamannä oder Manhamannä lesen soll, indem im Text beide Vokalzei- 
ehen gemeinsam gesetzt worden sind. 

In Sa'ds Ausgabe von Ibn Hisäms as-Slra an-Nabawiyya steht hier „al- 
Munhaminnä“, s. Bd. 1, S. 215. 
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, Wer mich hasst, der hasst den Herrn. Hätte ich in ihrer 
Gegenwart nicht Dinge vollbracht, die niemand vor mir 
vollbracht hat, wären sie ohne Sünde gewesen. Doch von 
nun an sind sie stolz und meinen, sie seien stärker als ich 
und auch als der Herr. Doch das Wort, das im Gesetz^^ ist, 
wird vollbracht, dass sie mich grundlos, d.h. fälschlich has¬ 
sen. Wenn der Munhamannä, den Gott senden wird, und der 
heilige Geist [var.: Geist der Wahrheif^], der vom Herrn 
ausgeht, gekommen sein wird, wird er Zeuge für mich und 
auch für euch sein, weil ihr früher darin mit mir gewesen 
seid. Ich habe euch gesagt: Ihr sollt nicht zweifeln. 

Der Munhamannä ist (im Syrischen) Muhammad, im 
Griechischen der BaraqlTtis, Gottes Segen und Heil ihm und 
seiner Familie. 


“an-namus“ v. griech. vo|iO(; durch Vermittlung des syrischen 
„namüsä“ recDoau XDlö] 


„rüh al-qudus“ - in den ersten und besten Manuskripten: „rüh al- 

qist“: -kJi jjj „der Geist der Wahrheit“ erst später wurde es in „rüh al-qu- 
dus“ d. h. „heiliger Geist“ geändert. - vgl. Rotter, S. 42; Guillaume, S. 293; 
Guthrie/Bishop, S. 252; Wüstenfeld, Bd. 3, S. 48, Anmerkung zu S. 150; 
Sa'd, Bd. 1,S. 215. 

PesTttä, Joh. 15.23-16:1: 


reX xik'S ^A»iV reX cAreÖ ❖ r e'icn »jpreX .Äreo r e'icn As 

re3L:Ä^ir\S >.=3reX .areo A OAJBO ovjjO rei-cb re^nA^w r^am ^nA 

rAK* tü» rAreS OOT >JOr^ja5S 

.ÄiV V ■ti Ticn< och n°>; ^^^cA OC73 retvt-S rejjot ^cA 

❖ rAj JAAä ^03 ^Soiio 


xin n’b xb pinx p^p’X pn’3vb xb xini/ ibxi .X3 d ’nxb dxi X3d la 
pnDiM3 xn’pDi xnba x^panri? . ’nxb dxi ’V 13di iTni p? x;^ri xn’gn pnb 
nib IQ? in x-j-jii^i xnn ’3X mb is pDb xjx xjx? in xabpl? xnxn pn xö . 
xbn pDay nbba pbn . pmx xnpiP isn pmx pnno pn^x dx . ’by nnD3 in pDj ’3X 


.pbiPsnn 


man dalT säne wäp läb säne. welü Abäde lä ebdet b'Tnayhon ’aylen danäs 
harln lä 'abad layt wä lahon hatitä häsä den wahzaw wasnaw ’äp IT wäp läb. 
datetmalle meltä daktlbä banämüshon dasnawun maggän. mä den detä para- 
qlltä haw dennä masaddar nä lakon men lawät ’äb rühä dasrärä haw damen 
lawät ’äb näpeq hü nashed alay. ’äp ’atton sähdln ’atton damen süräyä 'am 
’atton. hälen mailet amkon dalä tetkaslon. 

Übersetzung nach Preißler, Brief v. 14.04.1997, und Rotter, Mohamed, 
Das Leben des Propheten, S. 42. 
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Die aramäischen Texte 


Die syrische Schrift, in Struktur und Art der arabischen 
Schrift durchaus ähnlich, existiert heute in drei Grundfor¬ 
men: Die älteste ist die Estrangelä, aus der sich dann spä¬ 
ter im Zusammenhang mit der Kirchenspaltung im 5. Jh. 
n. Chr. und der Dialektbildung die Sertä für die unter rö¬ 
mischer Herrschaft stehenden Westsyrer (Jakobiten) und 
das Nestorianische für die unter persischer Herrschaft ste¬ 
henden Ostsyrer ("Nestorianer", auch Assyrer oder 
Chaldäer) herausbildeten, die sich im Wesentlichen nur 
im Duktus unterscheiden, nicht im eigentlichen Alphabet. 

Christliche palästinensisch-aramäische Texte sind in 
einem aus dem Estrangelä abgewandelten Alphabet ge¬ 
schrieben worden, bei dem die Eormen steifer und eckiger 
gestaltet sind, abweichende Eormen aufweisen und für 
Eremdworte Sonderzeichen kennt.^^. 

Beispiele: 

Estrangelä: r<'ocp 

{westl. /östl Vokalisation) 

Sertä (Westsyrisch): )o» 

Madnhäyä (Ostsyrisch): ;q^ Nxxäa 

■ <» <■ < ' t ,f 

Palästin.-Aramäisch: 

Vc\ci3 ^^) 

borlsTt Ttaw[hT] [h]wä meltä - Kin '’mri'’K 
(paläst.-aram: men rls hawet meltä - Knbü mn p) 

(Im Anfang war das Wort)^^ 


s. Brockelmann, Syrische Grammatik, S. 4 ff.; Metzger, S. 76; Lewis 
1899, S. XIII ff.; lensen, S. 306, 308-312. 

vgl. Lewis 1899 S. 2 (aram. Text), Joh. 1.1 

Anfang von Joh. 1.1 
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Beispiel für einen Bibeltext (Deut. 11,6-10) in palästi¬ 
nensisch-aramäischem Duktus^^ mit Wiedergabe in 
Estrangelä zum Vergleich^®: 









..'Ix’SjÄr^ m^Q.3 Ijaan 

A l-^1 ».T1 s. n 
lin^n'A-xjO rOAi 

y!DTa^^*^\ziir» 

fixWn 

;<,^ryKiXL4 

^ nv laiSL^-^^Q^ 
•Sjkls^ 
,^lssLi<“^ i^’Arrs 


❖ ctdS^j *^äftO'uärv:\ 
rt'Hso rdÄ.:\ rsii-ire 

A^:\ 

«^c7a^-^:\Ao «^ctA 
r<'xii^:\ .i-Hre ❖t^CToiS^ra 
■Vis^ >C7a ❖*^:\o .rAjj 

^jA^ ,^ä(\r<':\ rsii-ire 
rdX ❖craStu ,^SftO'uSrv:\ 
rd^irt' v^^C7a 
>cn 

a:i:\ ^ 


❖ AiTjaort' ctiAcvi^ 

^ctAo^ >r^?ijj t 

❖ rSi=3\=5i 0^^^^ >0\=5CVi- 
Ai:i^:\ ^^C7a 

^ctAc^ otJ^o ❖„^^UWOjA 
rdir<':\ ,^C7a >o:\c\.rLf\ 

♦!♦ j v^r vfwV 
rdi-Hre ,^SftOX.S(\o 
*^ärvre:\ r^XM 
❖ rsii:\'U 


Aus Agnes Smith Lewis 1897, Abb.: vor Titelseiten, Text: Nr. 45 / S. 53 
des aramäischen Textteils 

PesTttä (Deut. 11.6-10): 

. re:»Hot r^tsos iCDÖivri^ ..^ m\-\\ jV« om 7: . ■\ cj\\'\ [• • •] 

Ir^isbcvj; r^rV rCiioc^ °^8: 

r^iL^r^ 9* . ctA r^iL^r^ 

r^iL^r^n .V\ i ^'^ lOl . r^ipno r e^fvVv* I^^ctA A^f\;^ 

. [■•■] 
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Als Schriftart für Aramäisch wurde in dieser Abhand¬ 
lung schließlich Estrangelä gewählt, da diese der Schreib¬ 
weise der alten Texte am ehesten entspricht. 

Im Folgenden werden nun die verschiedenen bekann¬ 
ten Versionen besprochen, allerdings nicht nach ihrer Ent¬ 
stehungszeit geordnet, sondern nach der Reihenfolge ihres 
Bekanntheitsgrades und ihrer Durchforstung, da dies für 
den Exkurs passender scheint. 

1. Die Pesittä 

Zunächst ist die bis heute in der syrischen Kirche zu¬ 
meist verwendete PesTttä ("die Einfache")^^ zu benennen, 
die Vulgata der syrischen Kirchen, die aus dem 5. Jh. n. 
Chr. stammt^^, wovon sowohl bei ihrer west- als auch ih¬ 
rer ostaramäischen Version etliche Manuskripte mit Vari¬ 
ationen überdauert haben.^^ Andere gehen bei der Entste¬ 
hungszeit sogar vom 3. bis 4. Jh. n. Chr. aus.^^ So soll z.B. 
der sog. Khabouris-Kodex^^, ein östlicher PesTttä-Text, 
aus dem beginnenden 4. Jh. stammen. Die PesTttä soll eine 
Revision des Bischofs Mar Rabbülä von Edessa (411-435 
n. Chr.) sein, der gewissermaßen Ordnung unter den ver¬ 
schiedenen damals existierenden Texten schaffen wollte, 
wohl um auch gewisse abweichende Lesungen auszumer¬ 
zen, die vielleicht dem Kirchendogma entgegenstehen 
könnten, das er vertrat.^^ 


Texteditionen: u. a. Ketäve Qadlse Syriac Bible; The New 

Covenant, commonly called the New Testament, Peshitta Aramaic Text with 
a Hebrew Translation; Kiraz, Comparative Edition of the Syriac Gospels, 
aligning the Sinaiticus, Curetonianus, Peshlttä and Harklean Versions. 

siehe u. a. Nestle, Einführung, S. 53. 

Kiraz, Bd. I, S. XX; Metzger, S. 49 ff. 

Waltz, Syriac/The Peshitta. 

http://dukhrana.com/khabouris/index.php 

Brockelmann, Die syrische und die christlich-arabische Eitteratur, S. 8 ff.; 
Burkitt, Urchristentum im Orient, S. 26, 28-33; s. auch Metzger, S. 57-60: 
Hier wird die Kontroverse um die Erage nach Datierung und Autorschaft des 
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Die Sichtung ergab, dass dieser aramäische Text an den 
entsprechenden Stellen zum "Paräkletos" die Ausdrucks¬ 
weise "Paraqlitä" bzw. "Faraqlitä " 

setzte, offenbar aus dem Griechischen 
entlehnt. Hier war also keine aramäische Form im aramä¬ 
ischen Text aufzufinden, was ja eigentlich zu erwarten 
wäre. In den hebräischen Übersetzungen des Neuen Tes¬ 
taments wird immerhin auch heute noch die alte semiti¬ 
sche Formulierung "menahem" (nn:iü) für "Tröster" oder 
"Beistand" gebraucht, obwohl der Paraklet im Hebräi¬ 
schen längst Eingang gefunden hatte, nämlich als "Pra- 
qlTt" für "Verteidiger", "Advokat", "Rechtsan¬ 

walt" u. dgl.. Scan Anthony sieht zumindest ein zeitliches 
Zusammentreffen mit der in der Spätantike unter den pa¬ 
lästinensischen Juden verbreiteten Vorstellung des bevor¬ 
stehenden Erscheinens des erwarteten Messias, den sie 
Menahem nannten. 

Die Suche ging dann weiter über andere Texte. Sie sind 
z. T. älter als die PesTttä und ebenfalls im Syrisch-Aramä¬ 
ischen abgefasst, dem Syriac (vom griechischen Syriakös 
- EnpiaKÖc;). 

2. Das Sinai-Palimpsest (Evangeliön d'Mepharrese) 

Eine andere Version ist das sogenannte Sinai-Palimp¬ 
sest, ediert von Agnes Smith Lewis. Sie musste diesen 
Text, den sie gemeinsam mit ihrer Zwillingsschwester 


Mar Rabbula dargelegt, aus der hervorgeht, dass eine endgültige Antwort 
vielleicht nie gefunden werden wird. 

Joh. 14:26, 15:26 u. 16:7 - It. The New Covenant in ostaram. bei Joh. 
14:16.26, u. 16:7 “päraqletä” in Joh. 15:26 abweichend “päraqletä” 

- im ostaram. Khaboris-Kodex liest man bei allen Stellen nur “pära¬ 
qletä” 

Joh. 14:16 - in The New Covenant (d. h. in der ostaram. Textversion, auch 
bei Joh. 15:26 u. Joh. 16:7) aber “päraqletä” s. a. Merx, 2. Teil, 2. 

Hälfte (Johannes), S. 373; Levy, Bd. 3, S. 153 f.; Langenscheidts Taschen¬ 
wörterbuch der hebräischen und deutschen Sprache, S. 211. 

Anthony S. 269 
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Margaret Dunlop Gibson im St.-Katherinen-Kloster auf 
Sinai 1892 gefunden hatte (MS. Sin. Syr. 30), mühsam re¬ 
konstruieren, indem sie unter einem anderen Text aus dem 
8. Jh. n. Chr. verwischte bzw. radierte Worte (Palimpsest) 
entdeckte und als Evangelientext erkannte. Das Ergebnis 
war dann ihr 1910 herausgegebene "Evangeliön dMe- 
pharreshe" ("Evangelium der Getrennten").^® In diesem 
Text, der etwa aus dem 4. oder Anfang des 5. Jh. n. Chr. 
stammt, steht ebenfalls eine Variante griechischer Her¬ 
kunft, nämlich "Paraqlitä" Kübp“i3]^^ bzw. "Para- 

qlTtä" 

3. Der Curetonianus (Evangeliön d’Mepharrese) 

Beinahe zeitgleich zum Sinai-Palimpsest entstand der 
sogenannten Curetonianus (Ende 5. Jh. n. Chr.)^^, der dem 
Sinaiticus sehr ähnlich ist bzw. gewisse Lücken in diesem 
ergänzen kann.^^ Dieser Text, entdeckt im Londoner Bri¬ 
tish Museum, wurde 1848 und erneut 1858 von William 
Cureton ediert. Auch dieser setzte "Paraqlitä" 


4. Die Harclensis 

Die Sichtung der teilweise auf der Philoxeniana (siehe 
nachfolgend) basierenden Version des Bischofs Thomas 


Lewis 1910 

Joh. 14:26, 15:26, 16:7 

Joh. 14:16 

4^ Texteditionen: Cureton; Lewis 1910; Kiraz, Comparative Edition of the 
Syriac Gospels, aligning the Sinaiticus, Curetonianus, Peshlttä and Harklean 
Versions; Datierung siehe u. a. Nestle, S. 53; Waltz, Syriac/The Old Syriac. 

44 Sowohl der Sinaiticus als auch der Curetonianus werden gemeinschaftlich 
"Evangeliön d'Mepharreshe" genannt, d. h. die „Evangelium der Getrennten”. 

4^ Joh. 14:16 (die übrigen Paraklet-Stellen fehlen in Curetons Edition) 
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von Harqel (Heraclea)"*^, auch Harclensis genannt"*^, jün¬ 
ger als die PesTttä (d.h. 616 n. Chr.)"*^ und im Gegensatz 
zu dieser aber wohl zu kompliziert abgefasst"*^, ergab 
ebenfalls nichts anderes. Hier kommt der gesuchte Termi¬ 
nus gleich in drei Varianten daher: 

"Paraqlitä" Kübp“i3], 

"ParaqlTtä" und 

"ParäqlTtä" [r<\^Anre\^ Kü'’bpK“i3].^® 

5. Die Philoxeniana 

Für einen Vorläufer der Harclensis, wohl eine Revision 
des Metropoliten Philoxenos (Aksenäyä) von Hierapolis 
(Mabbüg) (485-518)^^ die sogenannte Philoxeniana, von 
der es außer einer Rekonstruktion und diverser Zitate bei 
den Kirchenvätern keinen Originaltext mehr gibt^^, trifft 
gemäß Textrekonstruktion^^ Gleiches zu. Sie verwendet 
als Schreibweise ausschließlich mit langen Vokalen 
„PäräqlTtä“ [r;\^Anreirea Kü'’bpK‘iK3]. 


Nestle, S. 52. 
s. Bernstein 

Datierung: Nestle, Einführung S. 53. 

Diese Version gehört zu jenen, welche sich gegen die PesTttä wohl auch 
deshalb nicht durchsetzen konnten. 

so bei Kiraz in Joh. 14:26, nicht bei Bernstein. - vgl. auch Versionen- 
Tabelle im Anhang 

Nestle, Einführung S. 53; s. a. Winkelmann, S. 50. 

Kiraz, Vol. 1, Vorwort, S. XI; Textrekonstruktion: White, Sacrorum Evan- 
geliorum. Allerdings besteht die Vermutung, dass der sog. Crawford Codex 
in der John Rylands Eibrary in Manchester möglicherweise die verschollene 
Philoxeniana zumindest in Teilen sein könnte. 

(https://www.dukhrana.com/crawford/), vgl. dazu Gwynn, John: Remnants of 
the later Syriac versions of the Bible. In two parts, Eondon 1909 (https://ar- 
chive.org/details/remnantsoflatersOOgwynrich/page/xxxiv) 

^^White, Sacrorum Evangeliorum Versio Syriaca Philoxeniana ex codd. mss. 
Ridleiannis ...; (s. a. Anhang). 
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6. Tatians Diatessaron (Evangeliön d’Mehallete) 

Darüber hinaus aber gab es noch eine andere, noch äl¬ 
tere Version, wahrscheinlich aus dem 2. Jh. n. Chr.^"*, das 
sogenannten Diatessaron des Tatian. Dieser Text exis¬ 
tierte aber schon lange nicht mehr in Syriac. Die wohl be¬ 
kannteste arabische Edition ist die des vatikanischen 
Geistlichen Ciasca.^^ Als endlich auch dieser Text gesich¬ 
tet werden konnte, war festzustellen, dass auch hier eine 
dem Griechischen entlehnte arabische Form verwendet 
wird, nämlich "al-FäraqlTt" Das gilt auch für die 

anderen arabischen bzw. persischen Editionen des Dia- 
tessaron.^^ Es gibt noch weitere arabische, persische und 
europäische Übersetzungen aus dem Mittelalter. 

Beim Diatessaron (griech. Aia isooapov, aramäisch 
später auch "Evangeliön d’Mehallete" genannt [ 'iTb:\^lK 

KübHül], "Evangelium der Vermisch¬ 
ten") handelt es sich um jene Art harmoniae evangelio- 
rum, in denen die vier kanonischen Evangelientexte zu ei¬ 
nem einheitlichen verschmolzen ("harmonisiert") wur- 
den^^, wie es zuweilen praktiziert worden ist, was z.B. ein 
griechisches Textfragment (P.Dura 10) belegt, welches im 
syrischen antiken Doura Europos (heute QaTat as- 
SälihTya) im Jahre 1933 gefunden worden ist und lange als 
ein Überrest von Tatians Diatessaron gesehen wurde, was 


d. h. ca. 153-170 n. Chr. - Hjelt, S. 19 f. 

55 Ciasca, Tatiani Evangeliorum Harmoniae Arabicae: Der hier edierte Text 
nebst Varianten ist etwa in der Zeit vom 12. - 14. Jh. n. Chr. entstanden. Wei¬ 
tere Literatur über Tatians Diatessaron siehe Literaturliste. 

5'^ Ciasca, Cap. XLV - XLVI, lat. S. 81 u. 83, arab. S. 173 u. 176. - Die 
arabischen Übersetzer griechischer Texte haben den Buchstaben n (p) ge¬ 
wöhnlich mit einem f (^) wiedergeben, wie z. B. Aflätün für Platon. 

Dasselbe geschah also auch mit dem griechischen bzw. syrischen Parakleten. 
- s. Khoury, Brief v. 30.03.97. 

5’ arabische Ausgaben: Ortiz de Urbina und von A.-S. Marmadji, persische 
Ausgabe: von G. Messina - vgl. auch Juckel, Brief v. 25. 02. 1997. 

5^ https://de.wikipedia.org/wiki/Evangelienharmonie 
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inzwischen zweifelhaft erscheint, zumal man nicht sicher 
ist hinsichtlich der Ursprungssprache des Diatessaron. So¬ 
fern das Fragment überhaupt Tatian zugeschrieben wer¬ 
den kann, wäre es möglicherweise nur eine Art Rücküber¬ 
setzung ins Griechische aus dem verlorenen syrischen 
Text. 

Es existieren auch englische, holländische oder auch 
deutsche Beispiele^^, wie etwa eine althochdeutsche Über¬ 
setzung des Diatessaron, gefertigt von Hrabanus Maurus 
im Kloster zu Fulda , welches heute in St. Gallen liegt.^® 

Zitate aus dem bis ins 5. Jh. n. Chr. gebräuchlichen Di¬ 
atessaron gibt es ansonsten noch in einer Reihe anderer 
syrischer^^ armenischer und weiterer Werke des Mittelal¬ 
ters, meistens als Schrift gegen Tatians Version, der als 
Häretiker verstoßen worden ist.^^ 


siehe Metzger, S. 20-25. 

Codex Sangallensis. - http://www.e-codices.unifr.ch/de/csg/0056/l 

v.a. Mar Isö'dad von Merw, der in seinem Kommentar zu Joh. 14:16 
ebenfalls (Xü’*7p‘i9 ParaqlTtä) setzt. - Gibson, vol. III, S. 188 

Interessant ist an diesem Text, was zu Tatian in einem Kommentar aus 
einer Vorrede zu Markus des Bischofs von Haditha in Assyrien, Mar Isö 'dad 
von Merw (Märi Iso'däd Marüzäyä rCitow ,iwj), unter Berufung auf 

Mar Ephraim (gest. 373 n. Chr.) gesagt wird was diesem u. a. den Vorwurf 
der Häresie einbrachte: 

(w''al alähütah d'MasThä lä akteb. - .nriDX xmiPüT nmn*7X *7171) 

"... und über die Gottheit Christi hat er nicht geschrieben" (Gibson, Com- 
mentaries, vol. II, S. 204; vgl. Gibson, Commentaries, vol. I, S. 123 [“he did 
not write about Divinity of the Christ”]; Hjelt, S. 30). 

Es war ja auch Bischof Rabbülä, der laut seiner Biografie anordnete, diesen 
noch im 5. Jh. in der syrischen Kirche gebräuchlichen Text durch die "Ge¬ 
trennten" ersetzen zu lassen: 

reucaiiaAo rCzijuA a\ rCocD^ 
rCooil rCtiSöU «^iV^OrC 

(x-ipnai n’x xmi xiP-istdt p’Vunx xmy pn*7Dm xiiPaiPa*?! xiP’iPp*? xmn) 

(t'hua b'tilütä le-qasTsä w'le-mesamsanä : d'be-kulehln 'edtä ewangeliön 
d'mepharrese nehwe Tt w'metaqrä) 

"Es sollen die Presbyter und Diakone Sorge tragen, dass in allen Kirchen ein 
Evangelium der Getrennten vorhanden sei und gelesen werde." (Overbeck S. 
220; Hjelt, S. 28; s. a. Tröger, S. 73.) 


25 



Von den syrischen Quellen mit Uberlieferungssplittern 
aus dem Diatessaron wäre daher v. a. Mar Ischo‘dad von 
Merw (Märi Iso'däd Maruzäyä »icö), Bischof 

von Hdatta (Haditha) in Assyrien, zu nennen. In seinem 
Kommentar zum Johannesevangelium^^ verwendet auch 

er die Schreibweise "ParaqlTtä" [r<\^An\a Kü'’bp‘i3]. 


Wie sehr im Gegensatz dazu geradezu Verwirrung bei der Person Jesu im 
Verhältnis zu Gott bestehen muss, zeigt z. B. der Anfang eines syrischen 
Festgebetes byzantinischen Ritus’ aus dem 9. Jh. n. Chr.: 

,C7)CÜ=3» 'p\n ^ ctuäIj] rCcTAre r^viLi.T'aj ,^^33 

^ .rCCDOÄl 0030 \ \~\cn\ rAj rCjAo^n^ ^ rC^isjAo 

... rCCDOam 

xa'75;T ’mnr mp p t*?’!!« xnxi xmijm in xn’iPa i/iiP’ pa) 

(... xnüi'? p pnm :xdim n’nn im ;xm:i rao^ x* 7T xn*7ira p «mn*?! 

(Maran Yasü' MasThä Alähä dllan, hü d'b'sebyaneh d'Abä [d'Jmanah etlled 
min qadem zabnühl d' almä w'l'hartä min b'tultä d'lä n'sabat gabrä, w'hü t'hlt 
namüsä, d'nazbanan min lüttah d'namüsä ...) 

„Unser Herr Jesus Christus, unser Gott, der nach dem Willen des Vaters, aus 
ihm vor ewigen Zeiten und zuletzt aus einer Jungfrau, die keinen Mann 
genommen hatte, geboren und dem Gesetze unterworfen wurde, damit er uns 
loskaufe vom Fluche des Gesetzes ...” (Baumstark, Zwei syrisch erhaltene 
Festgebete des byzantinischen Ritus, S. 64 f. - Anm. dazu: nach neuen 
Erkenntnissen tatsächlich ein priesterliches Entlassgebet festiver 
Versammlungen nahöstlicher Provenienz, aus einer Miszellaneen- 
Handschrift von 882 stammend, die auch andere Eiturgica enthält. - s. 
Heinzgerd Brakmann - Tinatin Chronz, Ist das Jerusalemer Euchologion 
noch zu retten?, in: Archiv für Eiturgiewissenschaft 54. 2012 (2014), S. 17) 

Gibson, The commentaries of Ishodad of Merv, vol. III, S. I88-I89; Harris, 
S. 86; vgl. dazu Gibson, The commentaries of Ishodad of Merv, vol. I, S. 264, 
269-270. 
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Paraklet oder Munhamannä? 

Die Frage lautet nun aber, woher Ibn Ishäq bzw. Ibn 
Hisäm den Hinweis auf den im obigen Evangelienzitat ge¬ 
nannten aramäischen "(al-)Munhamannä" gewonnen hat¬ 
ten? Als Quelle wird dort ja eher die des Hörensagens an¬ 
gegeben: ^ uj üiTaij (wa qad käna fimä balaghanl..., 

d.h. "wie mir zu Ohren gekommen ist", "wie ich erfahren 
habe"). Nach Ansicht von Prof. Preißler dürfte Ibn Ishäq 
einem aus Palästina stammenden, des Aramäischen mäch¬ 
tigen Christen oder vom Christentum zum Islam Konver¬ 
tierten begegnet sein, der ihn darauf hingewiesen hat, da 
nicht anzunehmen sei, dass er selbst mit dieser Schrift¬ 
quelle vertraut war.^"* 

Aber hatte diese Information denn keine schriftliche 
Quelle? Wo ist im aramäischen Text statt des griechisch¬ 
stämmigen "Paraqlitä" (Varianten s. Tabelle im Anhang) 
nun der aramäische "Munhamannä" geblieben? Gibt es 
nicht vielleicht doch noch einen Beleg? 

Bei Muhammad Asad^^ findet man die wenig ermuti¬ 
gende Bemerkung, dass die gesuchte Formulierung zwar 
authentisch sein müsse, der Text aber heute verloren ist. 
Seine Wiedergabe von „Munhamannä“ lautet allerdings 
„Mawhamana“, welches so nirgendwo steht. Andere isla¬ 
mische Autoren geben da noch weniger oder gar nichts 
her.^^ Ibn KatTr, der weitgehend at-Tabarl folgte, war die 
Gleichsetzung des Parakleten mit Muhammad (s) be¬ 
kannt. In seiner Weltgeschichte " Al-Bidäya wa ’n-Nihäya" 
^iijJi) führt Ibn KatTr ebenfalls "al-FäraqlTt" an. 


Prof. Preißler, Brief v. 14.04.1997. 

Muhammad Asad, Kommentar zu Süra as-Saff [61]:6, S. 861: This desig- 
nation is almost certainly a corruption of Periklytos (“the Much-Praised”), an 
exact Greek translation of the Aramaic term or name Mawhamana. (It is to 
be borne in mind that Aramaic was the language used in Palestine at the time 
of, and for some centuries after, Jesus, and was thus undoubtedly the language 
in which the original - now lost - texts of the Gospels were composed.) 

Ibn Kaflr, al-Galälain und Al-QurtubT, auf CD-ROM, Der Heilige Koran, 
Version 6.3.1, 1996. 
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Das bei Ibn Ishäq genannte Zitat nennt er aber nicht, ob¬ 
gleich ihm die Prophetenbiographie sicher bekannt war.^^ 
Ibn TaimTya^^ und sein Schüler Ibn Qayyim al-GauzTya^^ 
zitieren mehrere Stellen aus dem Johannesevangelium, in¬ 
dem auch der "al-FäraqlTt" (-USjUi) genannt wird, jedoch 

ohne Quellenangaben zu machen. Beide erklären zudem 
die Herkunft des "FäraqlTt" u.a. derart, indem sie davon 
ausgehen, dass es eine Zusammensetzung aus einem ara¬ 
mäischen "färaq" (jjii) sei, nämlich wie arabisch "Färüq" 

d.h. "der die Wahrheit von der Lüge Unterschei¬ 
dende", und "iTt" (lj), was bei den Arabern etwa "Mann 
ist er" - ragul huwa "Stein ist er" - hagar huwa 
"Roß ist er" - faras huwa "Vollmond ist er" - badr 
huwa jjo, "männlich ist er" - dakar huwa /i bedeuten 
würde^®, statt von der griechischen Herkunft auszugehen, 

.(j^) -Ujjül SjUJi (“And in the Gospel there are tidings of al- 

FäraqlTt, ‘the Paraclete’, by whom Muhammad (SAAS) is meant.” - Ibn 
Katlr, Al-Bidäya wa ’n-Nihäya, Bd. 2, S. 327; Ibn Kathlr, The Life of the 
Prophet Muhammad, S. 239. 

Ibn Taimiyya, Bd. 2, T. 4, S. 6-21. 

Ibn Qayyim al-GauzTyya, S. 57-66. - s. a. http://www.alhesn.net/play- 
4707.html 

Gesenius setzt es mit arabisehem "läta" (i.'y festkleben, überziehen, haften, 
verputzen; von "laut" abgeleitet) im Kontext mit hebräischem "lüt" (ülS 
verhüllen) bzw. auch "lät" (aS Verborgenes, verborgene Künste, Zaubereien) 
in Verbindung, indem er die "Geheimkünste" mit der aramäischen Bedeutung 
"verfluchen" in Zusammenhang bringt - S. 381 und 384, vgl. auch 
Brockelmann, Lexicon Syriacum, S. 361; Levy, S. 478, 482, 498; Wehr, S. 
787 und Baalbaki, S. 911; vgl. aber auch Baranov: Ein von ihm angeführtes 
arabisches "llt“"" (IJ) bedeute "natürliche Eigenschaft" (npnpoflnoe 
CBOHCTBo), S. 737; vgl. auch Freytag: "iTt™" "kJ Indoles, d. h. "natürliche 
Eigenschaft" (nach Flrüzäbädl), aber auch (nach Gauharl ) "color" und 
"cortex",d. h. "Earbe" und "Rinde" sowie im pluralischen Sinne von Singular 
"lTta"(ÄkJ) "Cortex arundinis", d. h. "Rinde des Rohrs", und nach Flrüzäbädl 

"Arcus vel hastae externa cortex", d. h. "äußere Rinde eines Bogens bzw. 
einer Stange"); ansonsten auch "Cutis, pellis, d. h. "Haut, Fell. - S. 141; s. a. 
Wahrmund, Bd 1, 2. Abt., S. 665, welcher zudem auch noch "Temperament" 
und "Leibesbeschaffenheit" anführt; und schließlich: Lisän al-"Arab, wo sehr 
ausführlich darauf eingegangen wird und zudem noch weitere Bedeutungen 
angeführt werden, wie z. B. "Schale des Mistkäfers" und auch im 
Zusammenhang mit "verfluchen" - Bd. 7, S. 396 f. 
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was wohl dem damaligen Wissensstand zuzuschreiben ist. 
An der griechischen Herkunft besteht indes heute kaum 
Zweifel. 

Brockelmann^^, Schulthess^^ und alle anderen geben 
ein Wort "paraq", "päraq" bzw. "pereq" für "retten", 
"trösten", "erlöst werden", "servavit", "liberavit" usw. usf. 
wieder, und Gesenius verweist hier auch auf arabisches 

"faraqa" für "spalten", "trennen"^^. 

Die Form ("1-y-t" ü‘’b) bedeutet "verflucht sein"^^. 
In der syrischen Bibel wird dieses Wort z.B. in folgenden 
Stellen benutzt: Genesis 3:14 "iTt" ü*’’?), Galater 3:10 
"da-lTt" ü'’b7) oder Johannes 7:49 (in Plural: 
"iTtTn" pü'’b). Bei Costaz wird "1-y-t" in der Vokalisierung 

(ü.'ib) "layet" für "verfluchen" vermerkt, gebildet aus 

(üib) "lot", "nolüt", (ü^brin^) "ettlTt" 

für "verfluchen" oder aus (Küni^) "lüttä" für 

"Verfluchung", "Schmähung", "Beschimpfung".^^ Eine 
Ähnlichkeit mit der von Ibn TaimTya bzw. Ibn Qayyim al- 
GauzTya angeführten Form ist daher auch angesichts der 
Bedeutung nicht auszumachen. Und schließlich fand sich 
auch in keinem Text und in keinem Wörterbuche eine 
Zusammenführung von aramäischem "paraq" und 


Brockelmann, Syrische Grammatik, § 188. 

Schulthess, Lexicon Syropalästinum S. 163 f. u. 103 f.; Grammatik ..., S. 
142, 137 u. 80 

Gesenius, S. 662; vgl. auch Wehr, S. 787, Baalbaki, S. 911, Baranov, S. 
734. 

Castelli, S. 453 (maledictus, execratis est); Costaz, S. 170 (maudire, to 
curse); vgl. auch Duval, Bd. 1, S. 965; 

s.a Anm. 43; Schulthess, Lexicon Syropalestinum, S. 101; vgl. aber auch 
Freytag zu arabischem "läta" (w hier sogar: "Maledixit", d. h. "verflucht” 

(nach dem Qämus des Flrüzäbädl, 1329-1415 n. Chr.), S. 141. 

Costaz, S. 170; Uhlemann, Glossar, S. IX; Castelli, S. 453; Duval, S. 951; 
Schulthess, Grammatik des Christlich-Palestinischen Aramäisch, S. 137; 
Schulthess, Lexicon Syropalestinum, S. 101; Brockelmann, Glossar, S. 177; 
Brockelmann, Lexicon Syriacum, S. 361; Bruhn, S. 247. 
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aramäischem "iTt" zu "ParaqlTt(ä)", weder im 
edessenischen noch im palästinensischen Idiom. Statt 
dessen wird "ParaqlTtä" stets gesondert und regelmäßig 
zusammen mit seiner griechischen Grundform aufgeführt. 

Auffällig ist hier, dass auch diese beiden Ibn Ishäqs 
Evangelienzitat nicht besprechen, obwohl sie mit Sicher¬ 
heit seine Prophetenbiographie gekannt haben dürften. 
Die aramäische Form "al-Munhamannä" wird bei 

ihnen nicht erwähntJ^ 


über mögliche Gründe ließe sich nur spekulieren. Es gibt aber diverse 
Hinweise auf Gegnerschaften zu Ibn Ishäq, z. B. mit Behauptungen einiger 
Zeitgenossen und späterer Gelehrter, dass er Schiit oder Anhänger der Sekte 
der Qadariya gewesen sei, sowie, dass er sich desöfteren geirrt, nachlässig 
recherchiert oder gar gefälscht habe. - s. Wüstenfeld, Bd. 2, Einleitung, u. a. 
S. II, V, IX, XV, XX-XXIV, XXVII-XXXIII und auch XXXV f., vgl. auch 
Watt, The Materials used by Ibn Ishäq, S. 31; The New Encyclopaedia Bri- 
tannica, 15. Aufl., Bd. 6, S. 221: Zu den Gegnern gehörte auch der Theologe 
und Rechtsgelehrte Mälik ibn Anas. Ibn Hanbal hatte ihn zwar anerkannt, je¬ 
doch nicht bezüglich der Prophetentradition, da er es mit den Quellenangaben 
seiner Meinung nach nicht sehr genau nahm. Az-ZarqänT hingegen kennt Ibn 
Ishäqs Zitat, Bd. 4, S. 221 und 304, vgl. auch al-Qastahäm (Bairüt 1996, Bd. 
1, S. 369 u. 388); an-Nabhänl zitiert in seinem Kommentar zu al-Qastallänl 
(al-Munhamannä) fälschlich als (al-Muhminnä), S. 93. 
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syrisch-palästinensische Quellen 

Dann endlich fand sich in einer vierbändigen Abhand¬ 
lung zu den ältesten Evangelientexten von Adalbert Merx 
ein Hinweis. Er schrieb: "Einen anderen Parakleten: alle 
Syrer, auch der arabische Tatian, behalten das Wort bei 
[d. h. paraqlitä u. dgl], nur Hrs setzt pn:iü = Tröster." Das 
von Merx notierte Kürzel "Hrs" steht für "Evangeliarium 
T^ierosolymitanum" (Jerusalemer Evangeliar). 

Tatsächlich steht da die unvokalisierte Konsonanten¬ 
gruppe "m-n-h-m-n" in hebräischen Lettern, was der ge¬ 
suchten Eorm entspricht, freilich ohne Schluss-Aleph. Bei 
Merx bezog sich das Ganze aber auf Johannes 14:16. Zur 
Stelle, die bei Ibn Ishäq zitiert wurde, d. h. Joh. 15:26, 
machte Merx keine Angaben in diese Richtung. Es war zu 
diesem Zeitpunkt aber bereits anzunehmen, dass auch in 
Joh. 15:26 und woanders Vergleichbares stehen dürfte. 

So schien die Erage vor ihrer Antwort zu stehen. Dieser 
Text war nicht im syrischen, sondern im palästinensischen 
Dialekt des Aramäischen gehalten.^^ Jesus (a) hatte ja 
nicht in Mesopotamien und Syrien, wo die Sprache der 
PesTttä zuhause ist, sondern in Palästina und Jerusalem ge¬ 
lebt und gewirkt, d. h. gewiss galiläisches bzw. palästinen¬ 
sisches Aramäisch gesprochen, woran heute kaum noch 
jemand zweifelt.^^ 


Merx, 2. Teil, 2. Hälfte (Schlussband zu Johannes), S. 373. 

Lewis 1899, The Palestinian Syriac Lectionary of the Gospels, Einfüh¬ 
rung, S. XV ff.; Metzger, The Early Versions of the New Testament, S. 75- 
82; Vööbus, S. 121.131. 

Aramäisch, eine der großen semitischen Sprachen der Vergangenheit, hat 
sich neben ihrer inneren Entwicklung von Altaramäisch (925-700 v. Chr.), 
kaiserliches Aramäisch (700-200 v. Chr.), Mittelaramäisch (200 v. Chr. - 200 
n. Chr.), Spätaramäisch (200-700 n. Chr.) und modernes Aramäisch (700 n. 
Chr. bis heute) auch in verschiedenen Dialekten verzweigt. Die PesTttä ist im 
nordwestlichen Dialekt Mesopotamiens, auch Dialekt von Edessa genannt, 
geschrieben. - siehe u. a. The New Covenant commonly called The New Tes¬ 
tament, Einführung, S. II-III; Brockelmann, Syrische Grammatik, S.3 f. 
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Endlich konnten die Editionen von de Lagarde^® sowie 
von Agnes Smith Lewis und ihrer Schwester Margaret 
Dunlop Gibson^^ gesichtet werden. Und tatsächlich, wie 
erwartet, fand sich auch zu Joh. 15:26 statt des üblichen 
griechischen "Paraqlitä" exakt die gesuchte (allerdings 
nicht vokalisierte) Konsonantengruppe "m-n-h-m-n-^" 

welche auch bei Ibn Ishäq zu le¬ 
sen ist, d.h. mit Schluss-Aleph, gedruckt in Sertä (de 
Lagarde 1892) bzw. Estrangelä (Lewis 1899).^^ 

Interessant ist, dass in diesem Text bzw. im palästinen¬ 
sischen Aramäisch andererseits etwa bei Namen die grie¬ 
chische Lesart bevorzugt wird. Hier findet man z.B. statt 
des in den Syriac-Texten üblichen aramäischen Yöhanän 

pnv] (Johannes) den griechischen YühannTs 


Evangeliarium Hierosolymitanum, 1892. 

Lewis, The Palestinian Syriac Lectionary of the Gospels, 1899. 

Obwohl in der Literatur diese Konsonantengruppe unterschiedlich 
vokalisiert wird, nämlich "menahhemänä" (Guillaume, The Version of the 
Gospels used in Medina, S. 293; Vööbus, S. 129), m'nahmänä (Nöldeke, 
Geschichte des Qoräns, Bd. 1, S. 9, Anm. 1), "m®nahman(a)" 
(Guthrie/Bishop, S. 253), rcyiwisj [m^nahmanä] (Bruhn, S. 345, Castelli, S. 
545) oder rCiÄwiso [m'^nahmTiä] (Duval, Bd. 2, S. 1106), wird hier die Lesung 
nach Ibn Ishäq (s. S. 8) beibehalten, d. h. "(al-)Munhamannä" (in der 

Ausgabe nach Sa"d, die der orientalistischen Ausgabe von L. Wüstenfeld 
entspricht, wird daneben auch noch "al-Munhaminnä" formuliert), da diese 
die älteste vokalisiert überlieferte Lesung darstellt, die zumindest zeitlich in 
einer gewissen Nähe zum tatsächlichen Gebrauch des palästinensischen 
Idioms des Aramäischen reicht, d. h. sogar rund 200 Jahre näher (d. h. um 
750 n. Chr.) als der Syrer Bar Bahlül (ca. 930 n. Chr.; s. Duval, Bd. 3, 
Prooemium, S. X). Merkwürdig ist nur, dass Guillaume in seiner Übersetzung 
der Biographie des Ibn Ishäq (The Life of Muhammad, S. 104) trotz klarer 
arabischer Schreibweise (Munhamannä) als Lesart nicht recht 
nachvollziehbar "Munahhemana" setzt, als wollte er seine arabische mit 
seiner syrische Lesung "menahhemänä" harmonisieren. Muhammad Asad 
liest in seinem englischen Kommentar zu Süra 61:6 (S. 861) 

„Mawhamana“ (in dt. Version „Mauhamana“, Asad 2018, S. 1057), was noch 
mehr von der Vorlage ab weicht. Schließlich gibt die Aramaic Bible Society 
ebenfalls eine dem “Munhamannä” eher nahekommende Lesung wieder, 
nämlich “Munahammana” - s. The Aramaic Bible Society Ine., Zuberi 
(www. aramaic. org/paraclete. html). 
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[cp.<%»rv . D'’^m'’] (Icodvvric; loännes), der ganz ähnlich auch 
bei Ibn Ishäqs Biographie vorkommt [Yuhannas o- 

der auch statt des aramäischen Yesü' [ ^cvjc^ (Jesus) 

den griechischen Yesös [ qr?r vfw. DID’’] (Irjoorx; - lesous).^^ 

Beim Parakleten ist das aber genau umgekehrt, d. h. statt 
einer griechischen Form finde man hier eine echt-aramäi- 
sche vor. 

Die palästinensische Version folgt dem Standardtext 
der Byzantinischen Kirche, enthält aber eine Reihe nicht¬ 
byzantinischer Variationen, und das nicht nur gegenüber 
den großen griechischen Versionen, sondern „gegen alle 
Griechen“. 


Metzger, S. 80; Guillaume, The Version of the Gospels used in Medina, 
S. 292. 

„contra omnes Graecos“. - Black, S. 14: Sein "Horologion" (1087/88 n. 
Chr.), gibt rCiÄMLi» (m-n-h-m-n-’ wieder (S. 204): 

... Aa.-s.-T\ ^'103 rClMOi rCiÄCVJC^j'l rCrAai Acuai^o 

(... i’nx *71331 pm styiipi s:?3n:?3 smi xd* 73 *7ipm) 

wa taqöl malkä d’be-sömayä rühä munhamannä d’qüdsä haden d’beköl 

ather... 

Dieses wird "Say. Heavenly King, O Holy Spirit the Comforter, who art 
present everywhere ..." ("Sprich. Himmlischer König, O Heiliger Geist, der 
Tröster, der überall gegenwärtig ist ...") übersetzt (S. 78), obwohl bei "rühä 
munhamannä d’qüdsä" zu erkennen ist, dass hier wörtlich "Geist 
Munhamannä der Heilige" steht, denn sonst hätte es, wie in Joh. 14:26, "Aber 
der Tröster, der heilige Geist,..." lauten müssen: 

(xiPnpi xnn ’i xiaraai) 

"wa Munhamannä dl rüha d’qüdsä" 

(Palästinesisches Lektionar, nur bei de Lagarde), 

oder in den Syrern: 

rCi-ScAs rCjjt Och 

(xiPiipi xnn xa*7p39 pi in) 

"hü den Paraqlitä rühä d’qüdsä" (Pesitta) 
bzw.: 
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Die andere syrisch-palästinensische Quelle, d.h. der in 
acht unterschiedlichen Manuskripten existierende Codex 
Climaci, gibt aber hier ebenfalls den griechischen Parak- 
leten ["ParaqlTtä" Kü'’bp“i3] wieder.^^ 

Zum sprachlichen Aspekt des "Munhamannä" ist fol¬ 
gendes anzumerken: 

Die Wortwurzel von "Munhamannä" ist "nahem" 
nn^]. Im Syriac bedeutet dieses Wort "(vom Tode) 

erwecken". Das Wort "Munhamannä" wäre danach zu¬ 
nächst als "Totenerwecker" zu übersetzen. Die Auferste¬ 
hung wird mit "nühamä" [rc±^cu wiedergegeben. 

Die Bedeutung "Tröster", "Helfer", "Beistand" usw. für 
"nahem" und dessen Wortbildungen ist dem Syriac eher 
fremd.^^ 

Im palästinensischen Aramäisch hingegen ist "nahem" 
nn^] in seiner ursprünglichen Bedeutung "trösten" u. 
dgl., wie es auch das Hebräische kennt, nämlich ebenfalls 
"nahem " [QD^], lebendig geblieben^^, wenngleich Rösch 


(xii^’Tp in xnn [xü"’*7pxnx9 ;Xü"’*7pxn9] Xü"’*7pn9 rn in) 

"hü den ParaqlTtä [ParäqlTtä; PäräqlTtä] rühä hü qadlsa" 
(Harclensis sowie Philoxeniana), 

aber andererseits: 

rejjot >03 

(Xühpns pn xnin ’n) 

"hl rühä den Paraqlitä" 

("Der Geist aber, der Paraklet", Sinaiticus, s. Kiraz und Lewis), ... 

... was stets "heilig" und "Geist" als Einheit belässt, außer im Sinaiticus, der 
statt "heiliger Geist" nur "Geist" setzt. 

Lewis, Codex Climaci, S. 82 und Müller-Kessler, S. 139f.; hier wird, wohl 
der PesTttä folgend, "paraqlitä" gesetzt. 

Brockelmann, Syrische Grammatik, Glossar, S. 182; Michaelis, S. 58; Cas¬ 
telli, S. 544 f; Costaz, S. 201; Duval, Bd. 2 S. 1105 und 1225. 

Guillaume, The Version of the Gospels used in Medina, S. 293; Baumstark, 
Eine altarabische Evangelienübersetzung, S. 202 f.; Schulthess, Lexicon 
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die Herkunft von "Munhamannä" weder im Arabischen 
noch im Syrischen sondern im Chaldäischen sah, nämlich 
in Gestalt von menahemänä), wobei Rösch 

meint, dass es zur Zeit des Propheten (s) zu jener Stelle 
aus dem Johannesevangelium noch keine schriftliche und 
vollständige Übersetzung gegeben habe, sondern als Tra¬ 
dition über „einen jüdischen Kanal“ den arabischen Chris¬ 
ten (und Juden) zugekommen sei.^^ Das Wort 
"Munhamannä" wäre in jedem Falle aber als "Tröster" zu 
übersetzen. 


Syropalestinum, S. 122; Schwally, Idioticon, S. 54; Gesenius, S. 497 f.; 
Buxtorf, S. 461 f.; Levy, Bd. 3, S. 153 f. und 370 f.; Langenscheidt, S. 253 
sowie 211. 

Rösch, S. 439 
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Ist damit der Beweis erbracht? 


Ist das "Evangeliarium Hierosolymitanum", das sy¬ 
risch-palästinensische Lektionar, die Quelle für Ihn Ishäqs 
Evangelienzitat? Das ist fraglich. 

In der Einführung zum Lectionary von Lewis/Gibson 
(S. XII) wird erklärt, dass Codex A (vatikanisch) aus dem 
Jahre 1030 n. Chr., Codex B (Sinai-Eund) aus dem Jahre 
1104 n. Chr. und Codex C (Sinai-Eund durch Dr. Rendel 
Harris) aus dem Jahre II18 n. Chr. entstanden sei, wie 
entsprechende Vermerke auf den Codices besagen. 

Ibn Ishäqs bzw. Ibn Hisäms Prophetenbiographie ist 
aber gut dreihundert Jahre früher verfasst worden, näm¬ 
lich um 750 n. Chr. Danach können es dieser Text bzw. 
die bekannten Versionen des Lektionars nicht sein. Zu¬ 
dem scheint es, was die Datierung der möglichen Quelle 
des Zitats bei Ibn Ishäq betrifft, keine rechte Einigkeit zu 
geben: 

Nestle geht bei den "Bruchstücken der palästinensisch¬ 
syrischen Überlieferung" vom 6. Jh. n. Chr. aus^®, Merx^^ 
gibt an, dass nach Nöldeke^^ der jerusalemische Syrer 
zwischen 300 und 600 n. Chr. verfasst worden wäre, da 
dieser vom Gebrauch des palästinensisch-aramäischen 
Dialekts in diesem Zeitraum ausgeht, und dass Burkitt^^ 
ihn in die Zeit des Justinian (527-565 n. Chr.) und 
Heraclius (610-641 n. Chr.) versetzt. 

Nöldeke ist der Auffassung, dass zwischen der Abfas¬ 
sung des Lektionars (z.B. 1030 n. Chr.) und der Abfassung 
der Übersetzung eine sehr lange Zeit verflossen sein muss: 


Rotter, S. 13; Baumstark, Eine altarabische Evangelienübersetzung, S. 
201 . 

Nestle, Einführung S. 53. 

Merx, 2. Teil/1. Hälfte, Vorbemerkungen, S. XII. 

Nöldeke, Beiträge zur Kenntnis der aramäischen Dialekte, S. 525. 
Burkitt, Christian Palestinian Eitterature, S. 181. 
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"Als die Handschrift geschrieben ward, war die Spra¬ 
che schon geraume Zeit ausgestorben: denn sonst hätte es 
keinen Sinn gehabt, gerade die Gebrauchsanweisungen in 
den Überschriften und sonst bei einem Buche, das zu 
kirchlichen Zwecken diente, arabische zu schreiben. Und 
zwar hat wohl nicht Abba Elia die arabische Sprache hier 
zuerst angewandt, sondern aus den Verderbnissen in den 
arab. Beischriften scheint zu erhellen, er schon arabische 
Vorlagen benutzte, mithin schon vor seiner Zeit Erläute¬ 
rungen in einer anderen Sprache wünschenswerth und also 
schon damals dieser Dialekt den Vorlesern (also Cleri- 
kern!) nicht mehr recht verständlich war. Aber auch ältere 
Bemerkungen in aramäischer Sprache zeigen schon eine 
grosse Unsicherheit im Gebrauch derselben. Theils finden 
wir in ihnen eine Hinneigung zum Syrischen, welches als 
die gemeinsame Kirchen- und Schriftsprache aller semiti¬ 
schen Christen Asiens jedem etwas gebildeten Geistlichen 
auch noch zu einer Zeit einigermaßen bekannt sein 
musste, in welcher der christlich-palästinensische Dialect 
ausgestorben war, theils sind sie ganz regelwidrig. ... 

Nun deutet überhaupt die grosse Masse von Einstellun¬ 
gen des Textes in der Handschrift auf ziemlich viele Mit¬ 
telglieder zwischen derselben und der ursprünglichen 
Uebersetzung, also auf einen nicht ganz kurzen Zeitraum 
zwischen beiden. Denn auch ein nachlässiger Abschreiber 
würde eine einigermassen gute Vorlage nicht in der Art 
verdorben haben, wie wir es hier sehen; vielmehr haben 
wir eine allmählige Verderbniss anzunehmen, welche zum 
Theil auf unrichtigem Verständniss von nachträglichen 
Verbesserungen beruhen wird. Hie und da finden wir so¬ 
gar dieselben Bibelstellen an mehreren Stellen des Buches 
mit denselben Eehlern, woraus hervorgzugehn scheint, 
diese schon in dem Buch der vier Evangelien, aus denen 
diese Pericopen genommen sind, vorhanden waren. Aber 
aus allen diesen Indicien läßt sich doch durchaus nicht auf 
einen bestimmten Zeitabschnitt schliessen, und höchstens 
können wir aus ihnen das auch sonst Gewisse folgern, wir 
die Uebersetzung in der vorarabischen Zeit annehmen 
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müssen. Die bedeutenden Reminiscenzen an das Hebräi¬ 
sche führen uns aber doch wohl mit einiger Sicherheit hö¬ 
her hinauf. Wir können unbedenklich bis in's 4te Jahrhun¬ 
dert gehn, in welchem ja der römische Erdkreis allgemein 
christlich wurde. Wenn sich bestätigt, was Land (anecdota 
I, 90) andeutet, die palästinensische Uebersetzung der 
Septuaginta nicht hexaplarisch ist, so würde auch dieser 
Umstand für ein verhältnismäßiges Alter sprechen. ... 

Jedenfalls ist diese Mundart längere Zeit hindurch als 
Schriftsprache benutzt; denn es wäre unnatürlich, wenn in 
einem kurzen Zeitraum die Bibel beider Testamente über¬ 
setzt und außerdem noch allerlei sonstige Litteraturwerke 
(Homilien, Heiligenleben) verfasst wären. Eine von Land 
erwähnte palästinensische Homilie des Johannes 
Chrysostomus führt uns frühestens in's 5te Jahrhundert. 

Nach dem, was wir oben sahen, war dieser Dialect nun 
aber in der ersten Hälfte des Ilten Jahrhunderts schon 
geraume Zeit vom Arabischeu aus dem Leben verdrängt, 
wie denn die Arabisierung Palästina's noch weit rascher 
vor sich gegangen zu sein scheint als früher die 
Aramaisierung desselben. Mit dem im Orient nicht seltnen 
Hängen am Aeusserlichen der Ueberlieferung bewahrte 
man aber die Sprache in ihrer Heimath noch beim Cultus 
und gebrauchte auch die alte Schrift, weun man die 
neuangenommene Sprache, das Arabische, schrieb. 
Dagegen zweifle ich, ob dieser Dialect nach seinem 
Aussterben noch als Schriftsprache benutzt ist. Dazu hatte 
er doch gewiss zu wenig literarische Vergangenheit, und 
dazu bot sich ja jetzt den Christen Palästina's die hoch 
entwickelte syrische Literatursprache, die ihnen nun nicht 
ferner mehr stand als ihre ausgestorbene heimathliche 
Mundart."'*'' 

Baumstark’® meint, dass man die Quelle zu Ibn Ishäqs 
Zitat gegenüber dem "Evangeliarium Hierosolymitanum" 


Nöldeke, Beiträge zur Kenntnis der aramäischen Dialekte, S. 523-526. 
Baumstark, Eine altarabische Evangelienübersetzung, S. 208 f. 
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wie auch dem "Codex Climaci" (dem palästinensischen 
Text, der indes "ParaqlTtä", hier nur mit 

dem seitenverkehrten wohl unter dem Einfluss der 

PesTttä stehend, verwendet) "als eine ganz wesenhaft al¬ 
tertümlichere betrachten" könne: 

"Dass ausgerechnet eine solche Textgestalt noch im 
achten oder auch nur siebenten Jahrhundert - naturgemäß 
doch als die zur Zeit herrschende - einem arabischen 
Übersetzer Vorgelegen haben sollte, will mir wenig glaub¬ 
haft erscheinen. Aber schon überhaupt die Tatsache einer 
christlich-palästinensischen Vorlage dürfte die Entste¬ 
hung des bei Ibn Ishäq bzw. Ibn Hisäm nachwirkenden 
arabischen Evangelientextes in noch vorislamischer Zeit 
weisen. Die Anlehnung des Übersetzers an einen Text ge¬ 
rade in dieser Sprache läßt sich füglich doch nur verste¬ 
hen, wenn sie zu seiner Zeit eben die Sprache derjenigen 
Landesteile Palästinas war, an die seine eigene Umwelt 
grenzte, Bibeltexte in ihr diejenigen waren, die sich ihm 
am unmittelbarsten darboten. Nun ist nach der islami¬ 
schen Eroberung die semitische Volkssprache Palästinas 
sehr rasch das Arabische selbst geworden. Nur das Grie¬ 
chische steht ihm - in der Hauptsache selbst als Sprache 
des orthodoxen Kultus - weiterhin gegenüber. ... Die Zeit, 
in der auf flachem Lande ein des alten palästinensisch-ara¬ 
mäischen Volksdialekts sich bedienendes und ein sprach¬ 
lich arabisches Christentum sich eng berührten, lag weit 
hinter jenen Jahrhunderten zurück, denen erst die erhalte¬ 
nen Hauptdenkmäler christlich-palästinensischen Schrift¬ 
tums entstammen. ... Eür das mithin voll hierarchisch or¬ 
ganisierte Christentum ... möchte ich, wenn auch keines¬ 
wegs notwendig gerade schon im Zeitalter seiner Begrün¬ 
dung, am ehesten den arabischen Evangelientext entstan¬ 
den denken, dessen vorläufig einzigen Splitter Ibn Hisäm 
erhalten hat." 

Baumstark geht dabei offenbar davon aus, dass es einen 
arabischen Text gegeben haben muß, dem seinerseits ein 
palästinensisch-aramäischer als Vorlage diente. Dem 
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widerspricht bereits 1860 Nöldeke, der sehr bezweifelte, 
ob die Araber "damals irgend eine Bibel in ihrer Sprache 
besessen haben.... Was sich von Gelehrsamkeit und kirch¬ 
licher Einrichtung unter ihnen fand, war syrisch, wie wir 
denn noch jetzt syrische Schriften alter arabischer Kleri¬ 
ker haben. Wenn es überhaupt schon höchst zweifelhaft 
ist, es vor dem Qorän ein arabisches Buch gegeben habe, 
so gilt dies besonders von der Bibel.sowie 1897 de 
Goeje, indem letzterer Sprengers Hypothese von einem 
arabischen Text, der Ibn Ishäq Vorgelegen habe, verwirft, 
da dieses nicht die leiseste Grundlage habe, was ihn zu 
dem Fazit kommen läßt: "Die Bedeutung dieses Textes 
zum Beweis der Mission Mohammeds als den Parakleten 
weist voll auf seine selbständige Übersetzung aus dem Sy- 
riac-Text hin.".^^ 

Sprenger hatte u.a. geschrieben: 

"Ibn Ishäq S. 150 führt aus einer arabischen 
Uebersetzung des Evangeliums des Johannes die Verse 
15, 23-27 und 16, 1 an, und auch diese Uebersetzung ist 
nicht in dem Dialekt, welcher durch den Koran zur 
arabischen Schriftsprache erhoben worden ist, sondern 
gehört dem vorislamitischen arabisch-christlichen 
Schriftthume an. 

... Wenn auch die vorhandenen Bibelübersetzungen 
nicht so alt sind, so habe sich doch eine Anzahl Ausdrücke 
aus älteren Uebersetzungen erhalten, welche ebenfalls der 
christlich-arabischen Schriftsprache angehören .... 

Ich glaube also,... die von Ibn Ishäq citirte Evangelien¬ 
übersetzung diesem Schrifttum angehörte, und wenn nun 
ein Ueberlieferer der Tradition des Orwa erzählte, Wa- 
raka [bin Naufal, angeblich ein Christ aus Mekka, der die 
Wahrheit der Offenbarung bestätigt hätte, die Muhammad 
(s) zuteil geworden ist.] das Evangelium mit hebräischen 


Nöldeke, Geschichte des Qorans, 1860, S. 6-7; vgl. auch de Goeje, S. 
179 f. 

de Goeje, S. 182. 
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Buchstaben geschrieben habe, so wurde er dazu wohl 
durch den Umstand verleitet, selbst zu seiner Zeit noch die 
Christen sich dieses [hebräischen] Alphabets bedienten.... 

... Theile der Bibel in arabischer Uebersetzung zur Zeit 
des Mohammad vorhanden waren, kann keinem Zweifel 
unterliegen; denn wir lesen in der Geschichte der mosli- 
mischen Eroberungen, Chälid [bin WalTd] bei der Ein¬ 
nahme der arabischen Stadt Hyra eine Anzahl junger 
Leute fand, die ... damit beschäftigt waren, das Evange¬ 
lium zu vervielfältigen. 

Eolgt man Schulthess^^, dann wären die ältesten Manu¬ 
skripte des Lektionars nicht älter als Anfang des 9. Jh. n. 
Chr., so dass das Zitat des Ibn Ishäq immerhin ein Jahr¬ 
hundert älter wäre als alle bekannten Texte. 

Waltz^®® geht davon aus, dass die frühesten Manu¬ 
skripte dem 6. Jh. zuzuordnen sind. Ihm zufolge neigen 
die meisten Gelehrten zur Annahme des 5. bis 6. Jahrhun¬ 
derts. 

Die Enzyklopädie des Islam erklärt zu Ibn Ishäqs Zitat 
u.a.: 

"Dieses Bruchstück enthält die Verse Joh. XV, 23-27; 
das Wort al-mnhmn, mit welchem napaKhr\TOc; wiederge¬ 
geben wird, ist weder arabisch noch syrisch, sondern pa¬ 
lästinensisch und ohne Zweifel sehr alt. Aber wenn man 
ihnen auch kein hohes Alter zuschreiben will, so sind doch 
auf jeden Eall die ersten aus dem Griechischen angefertig¬ 
ten Übersetzungen kaum später als die muslimische Er¬ 
oberung und die durch sie erfolgte Ausbreitung der arabi¬ 
schen Sprache.", d.h. ca. 7. Jh. n. Chr.^®^ 


Sprenger, S. 131f. 

Schulthess, Grammatik des christlich-palästinischen Aramäisch, S. 1; vgl. 
dazu Guillaume, The Version of the Gospels Used in Medina, S. 295. 

100 ’\Yaltz, Syriac/Palestinian Version. 

Enzyklopädie des Islam, Bd. II, S. 535. 
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"Gemäß einem Text des Bar Hebraeus (Chron. eccles., 
ed. Abbeloos and Lamy, i, 275; Assemani, Bibi. Orient., ii, 
335; cf. Gildemeister, op. cit., 30, note 1) wurde eine 
Übersetzung zwischen 631 und 640 n. Chr. vom Mono- 
physiten Johannes auf Anordnung eines arabischen Herr¬ 
schers, 'Amrb. Sa'd, angefertigt. 

Aber, selbst wenn Muhammad Asad^®^ Recht behält, 
indem eine schriftliche Originalquelle spätestens aus dem 
8. Jh. n. Chr. nicht mehr existiert, so kann man immerhin 
davon ausgehen, dass Ibn Ishäq eine palästinensisch-syri¬ 
sche Version bekannt gewesen sein muss, die den Namen 
"Munhamannä" nennt, sei es nun als Text oder vom Hö¬ 
rensagen, d.h. 300 Jahre früher. Damit wäre das Zitat in 
einem islamischen Buche wohl auch der älteste Beleg für 
die Formulierung "Munhamannä" bzw. für eine palästi¬ 
nensisch-aramäische Evangelien-Version überhaupt, die 
damals schon bekannt gewesen sein musste, wenngleich 
es sich nur um einen Überlieferungssplitter handelt. 
Das Evangeliarium Hierosolymitanum kann dann gewis¬ 
sermaßen als Nachfahre des alten Textes verstanden wer¬ 
den. 


The Encyclopedia of Islam, New Edition, Vol. III, S. 1205. 

Asad 1993, engl. Kommentar zu 61:6, S. 861; Asad 2018, dt. Kommen¬ 
tar zu 61:6, S. 1057. 

Baumstark, Eine altarabische Evangelienübersetzung, S. 209; Ibn Ishäq 
lebte von 704-767 n. Chr., s.a Sezgin, Bd. I, S. 288 f. 
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Paraklet ist nicht Ahmad? 

Während muslimische Gelehrten sich über die Identität 
von Paraklet und Ahmad einig sind, gab und gibt es unter 
nichtmuslimischen Orientalisten eher die Ansicht, dass 
"Ahmad" als Name nicht oder zumindest nur unter Zwei¬ 
fel gemeint gewesen sein könne. 

Paret führt folgendes an: 

"61.6: ... Die Kommentatoren und Übersetzer verstehen 
ahmadu durchweg als Eigennamen. Zur Erklärung des 
Namens wurden verschiedene Thesen vertreten. Als erster 
führte L. Maracci (Ende des 17. Jahrhunderts) die Elativ¬ 
form ahmadu auf griechisch periklytos "hochberühmt" 
zurück, was seinerseits aus parakletos "Tröster" (Johan¬ 
nes 14,16.26) verderbt wäre (gegen diese Etymologie: Ge¬ 
schichte des Qor. I [Nöldeke, 1909], S. 9f.). Andere dach¬ 
ten an eine bloße Anspielung auf den Namen Muhammad , 
der ebenfalls aus der Wurzel hmd abzuleiten ist. H. 
Grimme vermutete, dass ein theophorer Name dahinter 
stecke: 'Gott ist der sehr Gepriesene' (Zeitschrift für Semi- 
tistik 6, 26). Dazu A. Eischer, Muhammad und Ahmad, 
die Namen des arabischen Propheten (Berichte über die 
Verhandlungen der Sächsischen Akademie der Wissen¬ 
schaften zu Leipzig, phil.-hist. Klasse, 84, 1932, 3. Heft), 
S. 22-26. Aber wahrscheinlich ist ahmadu gar nicht als Ei¬ 
genname gemeint, sondern als bloßer Komparativ (oder 
Elativ) von mahmüdun oder hamidun. Demnach ist der 
Passus ismuhü ahmadu zu übersetzen: 'dessen Name löb¬ 
licher (oder hochlöblich) ist'. Eür eine solche Deutung 
sprechen auch die namensgeschichtlichen Untersuchun¬ 
gen, die W. Montgomery Watt angestellt hat (His Name is 
Ahmad, The Muslim World 43, 1953, S. 110-117). Siehe 


;r£piK)^DTÖ(;: s. a. „qui se fait entendre tout ä l’entour: renomme, celebre“ [was 
überall zu hören ist: bekannt, berühmt] - Alexandre 1102.3; „eigtl. rings umher 
gehört, wovon man rings umher hört, weit und breit berühmt, ruhmvoll“ - Pape Bd. 


2 S. 280 
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auch H. Wehr, Der arabische Elativ, Wiesbaden 1953, S. 

55 ."^®^ 

Folglich übersetzt Paret auch die entsprechende 
Qur’änstelle (61:6) mit den Worten: 

"... und einen Gesandten mit einem hochlöblichen Na¬ 
men zu verkünden, der nach mir kommen wird".^®^ 

Ähnlich sah das auch Friedrich Rückert^®^, auch wenn 
er selbst zunächst "Ahmad" übersetzt hatte: "Die Stelle 
könnte jedoch auch als ,sein Name ist hochgelobt‘ ver¬ 
standen werden. Auch der von der gleichen Wortwurzel 
abgeleitete Name Muhammad hat diese Bedeutung." 

W. Montgomery Watt^®^ hatte an verschiedenen islami¬ 
schen und anderen Quellen die Frage untersucht, in wie¬ 
weit der Name Ahmad in der Zeit des ersten und der fol¬ 
genden Jahrhunderte in Anwendung war. Er zog entspre¬ 
chende Schlussfolgerungen in Bezug auf die Qur ’anstelle 
61:6. Indem er belegt, dass der Name Ahmad unter den 
Arabern in der Frühzeit des Islam höchst selten war, und 
dieser im Gegensatz zu anderen Namen derselben Wort¬ 
wurzel h-m-d erst aus dem Jahre 197 n. H., frühestens 
aber erst 125 n. H. nachgewiesen werden könne, versucht 
er zu begründen, warum Zweifel an der namentlichen 
Identität mit Ahmad (d. h. Muhammad) angebracht seien. 

Auch Bouman schließt aus der Feststellung "Es unter¬ 
liegt fast keinem Zweifel, dass in der Zeit des Propheten 
(Mohammed) ,Ahmad‘ noch nicht als persönlicher Name 
unter den Moslems gebräuchlich war, ...", dass die Über¬ 
setzung „dessen Name noch lobenswerter ist“ anzuneh¬ 
men sei statt „Ahmad“. Mehr noch, er schließt gar aus den 
beiden Teilen des islamischen Glaubensbekenntnisses, 
dass die Elemente des islamischen Bekenntnisses 


106 Der Koran, Kommentar und Konkordanz, S. 476. 

Paret, Der Koran, Übersetzung, S. 393. 

Der Koran in der Übersetzung von Friedrich Rückert, S. 550. 
Watt, His Name is Ahmad, S. 110-117. 
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(Sahada) - wie überhaupt der Qur’antext - aus der bibli¬ 
schen Tradition abgeleitet wäre.^^® 

Fischer^^^ aber weist darauf hin, dass der Name Ahmad 
durchaus schon bei den vorislamischen Arabern ge¬ 
bräuchlich gewesen sei. 

Zunächst zitiert er eine gegenteilige Aussage aus dem 
Werk „Al-Mawähib al-Laduniyya“ des al-Qastalläm^^^: 

aljj 

^ 

(Wa summiya Ahmada, wa lam yusamma bihi ahadun 
qablahu. Rawähu Muslim. Wa li-Ahmadin hadltin 'AlTy: 
U'tTtu arba'an lam yu'tahunna ahadun qablT; fa-dakara 
minhä: Wa summTtu Ahmad.) 

"Und er wurde Ahmad geheißen, und vor ihm ist niemand 
so genannt worden. Überliefert von Muslim^Und bei 
Ahmad^^"^ (heißt es) in einer Überlieferung von 'All: 'Mir 
sind vier (Dinge) verliehen worden, die vor mir keinem 
verliehen worden sind', und zitiert (vervollständigend 
u.a.): 'Und ich wurde Ahmad geheißen.'". 

Dann zitiert er aus dem "Kitäb al-Istiqäq" des Ibn 
Duraid, was diesen Zitaten widerspricht, indem al- 
QastallänT eine Namensgebung "Ahmad" vor dem Pro¬ 
pheten (s) generell ausschließt, zumal dieses so von Imäm 
Muslim stamme, also als sahTh gilt. Fischer hatte zudem 


Bouman, S. 40 f. 

''' Fischer, S. 25. 

al-Qastallänl: Kairo 1281n. H., Bd. 1, S. 518; Beirut 1996, Bd. 2, S. 273; 
s. a. az-Zarqänl, Bd. 7, S. 193. 

Konnte aber so bei Muslim nicht gefunden werden. 

al-Musnad von Ahmad b. Hanbal; Hadlt bei al-Qastallänl verkürzt 
wiedergegeben, da in al-Musnad Version zweifach wie bei as-Suyütl (vgl. 
Anm. 101 [as-Suyütl, al- al-Gämi' as-Sagir, S. 176, Hadlt 1169, Hadlt SahTh 
nach al-Musnad des Ahmad bin Hanbal, zwei Überlieferungen von ‘All Ibn 
Abi Tälib; s. a. as-Suyütl, Gämi' al-Ahädlt, Bd. 1, S. 485, Nr. 3378; s. a. az- 
Zarqänl, Bd. 7, S. 193 - mit Überlieferung ebenfalls in seinem Kommentar, s. 
a. Kanz al-‘Ummäl Nr. 31928 und 32069, Sunan al-Baihaql Nr. 965]). 
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anmerkt, dass as-Suyütl in seinem "al-Gämi' as-Saglr" 
ebenfalls eine als sahTh eingestuft Überlieferung anführt, 
die klarstellt, dass kein Prophet vor Muhammad (s) den 
Namen Ahmad trug: 

... c c ... CP ^ 


U'titu ma lam yu'ta ahadun mina '1-anbiyad qabli: ... , 
wa summTtu Ahmada, 

"'Mir ist verliehen worden, was vor mir keinem der Pro¬ 
pheten 

verliehen worden ist: ..., 'und ich wurde Ahmad gehei¬ 
ßen, ..." 

Das erscheint plausibler. Ibn Duraid geht sogar noch 
weiter, indem er sagt, auch schon in vorislamischer Zeit 
der Name Ahmad von den Arabern vergeben worden sei. 
Er führt vier Namen an: 


^ ^ «cJ-ÄlAi (3 c-.j?*’ wtij 

C ^y» yiis-i Cß y CP Ü^- 

yAff y> y^, J-L)J .oü-lSwJl yA y^^ ‘.y\jj^ y JjJ y\ 


(Wa qad sammatu 'l-‘arabu fi'l-gähilTyati Ahmad. Min- 
hum Ahmad bnu Tumäma 'bnu Gad'ä': batnun min Ta.yy\ 
Ahmad 'bnu Dümän Ibn BakTl: batnun min Hamdän, wa 
Ahmad 'bnu Zaid 'bnu Hidäs: batnun min Sakäsik. Wa 
Banü Ahmad: batnun min Tayy'.)^^^ 


as-Suyütl, al- al-Gämi' as-Saglr, S. 176, Hadlt 1169; im Musnad von 
Ahmad bin Hanbal zwei sehr ähnliche Überlieferungen von 'All Ibn Abi 
Tälib; s. a. as-Suyüti, Gämi' al-Ahädlt, Bd. 1, S. 485, Nr. 3378; s. a. az- 
Zarqänl, Bd. 7, S. 193: Er führt diese Überliefung ebenfalls ergänzend in sei¬ 
nem Kommentar an. Siehe auch Kauz al-'Ummäl Nr. 31928 und 32069, 
Sunan al-Baihaql Nr. 965. 

Ibn Duraid, S. 6 f.; al-'Asqalänl führt in seinem Kommentar zu al-Buhärl 
u.a an, dass Muhammad (s) zuerst Ahmad geheißen habe, indem er auf die 
früheren Offenbarungen verweist: 
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"Die Araber haben den Namen Ahmad schon in der 
GähilTya vergeben. Zu diesen gehören Ahmad 'bnu 
Tumäma 'bnu Gad'ä’ vom Klan der Tayy’, Ahmad 'bnu 
Dümän Ibn BakTl vom Klan der Hamdän, Ahmad 'bnu 
Zaid 'bnu Hidäs vom Klan der as-Sakäsik und (die) Banü 
Ahmad vom Klan der Ta}^’." 

Sprenger^ weist darauf hin, dass gern. Caussin de 
Perceval der Name Ahmad nur einmal vorkomme. In der 
Frühzeit des Islam hätte einer der in Abessinien weilenden 
ersten Auswanderer, nämlich Gandal, seinen Sohn Ahmad 
genannt. 

Fischer geht zudem davon aus, dass man schon in der 
Zeit vor dem Islam auch den Namen Humaid kannte, 

der wohl zunächst als Diminutiv (Verkleinerungsform) 


(... qäla 'lyäd: KänaRasülu'llähi salla'llähu 'alaihi wa sallama Ahmadu qabla 
an yakünu Muhammadan kamä waqa a fi'l-wugüd li-anna tusammiyatuhu 
Ahmada waqa'at fi'l-kutubi ‘s-sälifa, wa tusammiyathu Muhammadan 
waqa at fi'l-Qur’äni ’l-Karlm d. h.: "... 'lyäd sagte: Der Prophet - Friede 
sei mit ihm - war Ahmad (oder "der Gepriesene") bevor er Muhammad (oder 
"der Preisende") war, so wie es gegeben war, denn sie (gemeint ist wohl 
Ämina) nannte ihn Ahmad wie in den Büchern der Altvorderen, und sie 
nannte ihn (danach) Muhammad wie es im Qur’än al-Karlm steht..."), Bd. 6, 
zu Hadith 3533, S. 641; Abü Nu'aim führt auch noch an, dass Muhammad 
(S) als sechsjähriges Kind mit seiner Mutter in Yatrib, dem späteren Madlna 
war und u. a. von einem Juden nach seinem Namen gefragt wurde: L. l 

... ("Yä guläm, mä ’smuka? Qultu: Ahmad,..." d. h."... O Knabe, 

wie heißt du? Ich sagte: Ahmad, ..."), worauf sich diese Nachricht schnell 
verbreitet hatte, und gegen Mittag desselben Tages riefen zwei Juden laut (zu 
Ämina): "(Bringe Ahmad zu uns heraus!" LS "UhrugT lanä Ahmad!"), 

S. 119-120. 

Sprenger, Bd. 1, S. 158 

vgl. Caussin, Bd. 2, S. 378: "II revenait avec un butin considerable et des 
prisonniers, parmi lesquels etait Ahmadf fils de Djandal, de la famille de Säd, 
fils de Mälik, fils de Dhobayä." (Er [‘Amrü ibn Kultüm] kehrte mit 
beträchtlicher Beute und Gefangenen zurück [von einem Feldzug gegen die 
Banü Qais bin Ta'laba bin 'Akäba bin Sa b bin ‘All bin Bakr bin Wähl], 
darunter Ahmad, ein Sohn von Gandal, aus der Familie von Sa'd, Sohn von 
Mälik, Sohn von DabT'a.), dazu Fußnote 1: "Ce nom etait tres-rare parmi les 
Arabes avant l'islamisme; je n'en connais pas d’autre exemple que celui-ci." 
(Dieser Name war unter den Arabern vor dem Islamismus sehr selten; Ich 
kenne kein anderes Beispiel als dieses.) 
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von Ahmad zu denken sei.^^^ Außerdem soll nach 
ihm Humaid auch Diminutiv zu Hämid Hamdän 

Hamdün Hammäd Mahmüd 

und natürlich von Muhammad sein können.Das 

alles widerspricht ja schließlich auch noch den sehr merk¬ 
würdigen Auffassungen solcher Gelehrter, wie Hubert 
Grimme^^^, dass Ahmad eine Verkürzung aus safateni- 

schem (d.h. nicht echt-arabischem) "Ahmad-dl" 

sei, d.h. "Gott ist der sehr Gepriesene", und 
dass die Zeitgenossen des Propheten (s) die religiöse Be¬ 
deutung derartiger Verkürzungen noch gekannt hätten. 
Denn, so Fischer, ein "Humaid-dl" und ein daraus ver¬ 
kürztes, für das arabische Altertum aber in seiner ur¬ 
sprünglichen Bedeutung noch durchsichtiges "Humaid" 
würde natürlich eine Beleidigung Gottes, eine Blasphemie 
gebildet haben. Fischer weist zurecht darauf hin, dass 
„wer mit dem Klassisch-Arabischen und den altarabi¬ 
schen Verhältnissen etwas genauer vertraut ist, der kann 
über diese ganze Argumentation nur den Kopf 


Ibn Duraid, S. 7: ... j\ xs- ("... fa-Humaidun yumkinu 

an yakünu tasglra hamdin au tasgira Ahmada ...", d. h. "... Humaid mag wohl 
die Verkleinerung von hamd oder Ahmad sein"). 

S. 26 f.; s. Ibn Ya'Ts (Leipzig 1882), Bd. 1, S. 736 - im Beiruter Druck v. 
1975 der Kairoer Ausgabe: Bd. 1, Teil 5, S. 137; Ibn 'Aqll (ed. Dieterici), S. 
342 - in der Beiruter Ausgabe v. 1997 in Bd. 2, S. 212: Ibn 'AqTl sieht aa- 
(Humaid) aus (Hämid) geformt - vgl. auch Dieterici, Ibn ‘Aqll's 

Commentar zur Alfijja S. 359; s. a. al-Usmünl, Teil 2, S. 226, sowie as- 
Sabbän, Teil IV, S. 136, die beide (Humaid) u. a. auch aus a?-! (Ahmad) 

hergeleitet sehen; al-Qastallänl (Bairüt 1996, Bd. 1, S. 371) gibt schlicht die 
verbale Gmndform Ai- (hamida, d. h. "er hat gepriesen") als Ursprung für 

Ahmad an, und als entferntere Form noch die passive, nämlich ja- (humida, d. 
h. "er ist gepriesen worden"). 

Zeitschrift für Semitistik und verwandte Gebiete VI, S. 24-26; Texte und 
Untersuchungen zur safatenisch-arabischen Religion; s. a. Paret, Der Koran, 
Kommentar und Konkordanz, S. 476 zu Qur’än 61:6. 

Die auf S. 36-38 folgenden in eckige Klammern gesetzten Ergänzungen 
sind original nicht im Text vorhanden sondern in dieser Arbeit der 
Anschauung halber ergänzt. 
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schütteln.zumal die Argumente des Grimme auch 
höchst unsicher sind. Den Namen Ahmad deutet Grimme 
mit Hilfe einer von ihm entdeckten, aber höchst fraglichen 
Art der nordarabischen safatenischen Namensbildung 
„Gott ist der sehr Gepriesen“. Fischer führt aus: "Er 
scheint, seitdem er sich näher mit den safatenischen In¬ 
schriften beschäftigt hat, das Klassisch-Arabische nur 
noch sub specie dieser schwer deutbaren Kritzeleien be¬ 
trachten zu können. Andere, zu denen auch ich gehöre, 
werden ihm darin nicht folgen wollen, sie werden viel¬ 
mehr das dem Klassisch-Arabischen angehörige 

[Ahmad] zunächst aus dieser Sprache heraus zu verstehen 
suchen."Zunächst sind Grimme's Lesungen bKnnOü 

"m-s-b-h-’-l"] in Inschrift D.-M.280 und 
[JX*!!)^!) "m-h-m-d-’-l"], woraus dieser „Muhammad-dl" 
zu erkennen glaubte, d.h. "Gott ist gepriesen", in den iden¬ 
tischen Inschriften Wetzst. 41 und 174 durchaus unsicher, 
wie schon der flüchtigste Blick auf die Inschriften zeigt. 

Dussaud hat b'’nDDü "m-s-k-h-y-l"] statt 

[JX'ID^D "m-h-m-d-’-l"] gelesen, und dass das wichtige 

Element bK "’-l"] in dem angeblichen bK7ünü 
"m-h-m-d-’-l"] nur durch ein 'unbestimmtes Zeichen' ver¬ 
treten ist, gibt Grimme selbst zu. Wir haben es hier also 
mit zwei Unbekannten, x und y, zu tun. Nach der herge¬ 
brachten Arithmetik geben diese wieder nur eine Unbe¬ 
kannte, z. Aber Grimme hat seine eigene Arithmetik! 

Sodann hat Grimme in seiner Entdeckerfreude den 
wichtigen Umstand außer Acht gelassen, dass 
Muhammad kein Safatener war, sondern zu den Quraisch 
und damit zu den 'echten Arabern' [al-‘Arab]) ge¬ 
hörte. Diese kennen aber keine theophoren Personenna¬ 
men, die wie das angebliche bK7ünü [IX'ID'M) "m-h-m-d-’- 
1"], Satzkomposita bilden, und sie kennen auch keine 


Fischer, S. 5. 

Fischer, S. 22. 
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Gottesbezeichnung ji bK "’-l"]. Sie kenne vielmehr nur 
genitivische theophore Personennamen (wie , Sliil Jüj 

['Abdu 'l-'Uzzä, Zaidu ’l-Manät] usw.). Und sie kenne nur 
aSI [iläh] und aIjI [Allah]. (Ich bin davon überzeugt, dass 

bK " ’-l"] überall wo es auf nordwestarabischem Boden 
in Eigennamen auftritt, fremdländisches, nämlich südara¬ 
bisches, aramäisches und gelegentlich hebräisches Ge¬ 
wächs ist.). Ein Nominalsatz-Name wie bK7ünü 
"m-h-m-d-’-l"] "Gott ist gepriesen" würde ja auch gegen 
die Syntax des Klassisch-Arabischen verstoßen, denn in 
diesem steht, soweit nicht besondre, eine Abweichung von 
der Regel bedingende Verhältnisse vorliegen, in Nomi¬ 
nalsätzen des Subjekts stets an der Spitze. (Cf. ^isi 

[Allähu Akbar], [Allähu l-Musta'än], im Koran 

disi [Allähu a'lamu], aiji [Allähu ’s-Samad], aSI f^\ 

[Ilähukum ilähun wähid] usw. usf.) ein bK7ünü 
"m-h-m-d-’-l"] und die davon abgeleitete Kurzform 

"m-h-m-d"] wären also bei den echten Arabern 
höchstens als fremde Eindringlinge denkbar. Die musli¬ 
mischen Gelehrten haben aber nie an dem echtarabischen 
Charakter des Namens gezweifelt..., und das natürlich mit 
Recht. 

Said E. al-Said stellt eine analoge Verknüpfung von 
arabischem Ahmad mit altsüdarabischem minäisch- 

sabäischem Namen HMYD her, den er unter Bezug 
auf Ibn Duraid^^^ mit arabischem Humaid gleichsetzt, und 
führt einige davon abgeleitete sabäische Namen an, u. a. 

’bhmd mhmd welcher wie arabisch 

Muhammad anmutet, oder yhmd Der Autor gibt 

als gemeinsame Wurzel h-m-d (arab. hamida , vgl. auch 


Fischer, S. 18 f.. 

Ibn Duraid, S. 7: ... ü' ("■■■ fa-Humaidun yumkinu 

an yakünu tasgira hamdin au tasglra Ahmada ...", d. h. "... Humaid mag wohl 
die Verkleinerung von hamd oder Ahmad sein"). 
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Gesenius zur südarabischen Wortwurzel 7ün [hmd 
S. 238) aller Formen mit der Bedeutung „loben, 
preisen“ an und belegt zudem theophore Namen, nämlich 
frühnordarabisches lihyanisches ’mthmd und 

'bdhmd [^^t^V70].i27 

Der Qur’än selbst belegt, dass Muhammad (s) nur di¬ 
rekt gemeint sein kann, so dass alle Andersdeutung falsch 
ist, wie Z.B.: 




(alladma yattabi'una 'r-rasula 'n-nabiyya '1-ummiyya 
’lladT yagidünahu maktüban 'indahum fl 't-Tauräti wa '1- 

InP) 

"(denen) die dem Gesandten, dem Propheten, der des Le¬ 
sens und Schreibens unkundig ist (an-nabiyya l-ummiyy), 
folgen, den sie bei sich in der Thora und im Evangelium 
verzeichnet finden" (Süra al-A'räf [7]: 157), oder auch: 


uL I ji>-l 

^jü LJ 


0 * 


\Sj^\ IjJli ^^.52)'3 (jLs 

^ I h) I j I j Li 


(Wa id ahada ’llähu mltäqa 'n-nabiyylna lamä ätaitukum 
min kitäbin wa hikmatin tumma gä'akum rasülun 
musaddiqun li-mä ma'akum la-tu'minunna bihl wa la- 
tansurunnahu; qäla a'aqrartum wa ahadtum 'alä dälikum 
isrl; qälü aqrarnä; qäla fa-'shadü wa ana ma'akum mina 's- 
sähidTn) 

'2’ Said F. al-Said, S. 92 
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"Und (damals) als Allah die Verpflichtung der Propheten 
entgegennahm (des Inhalts): Wenn immer ich euch eine 
Offenbarungsschrift oder Weisheit gebe und hierauf ein 
Gesandter zu euch kommt, der bestätigt, was euch (an 
Offenbarungen bereits) vorliegt, dann müsst ihr an ihn 
glauben und ihm helfen! Er sagte: "Erkennt ihr (es) an und 
fühlt ihr euch mir gegenüber daran gebunden?" Sie sagten: 
'(Ja) wir erkennen (es) an.' Er sagte: 'Dann bezeugt (es), 
und ich will mit euch Zeuge sein!"' (Süra Ä1 'Imrän 
[3]:81). 

Auch die authentischen Überlieferungen des Propheten 
(s) belegen bereits die frühe Verwendung dieses Namens 
Ahmad, d. h. schon zu Lebzeiten des Propheten, z.B.: 

... bl 

(Anä Muhammad. Wa anä Ahmad ...)^^^ 

"Ich bin Muhammad. Und ich bin Ahmad ..." 


Auch Watt führt Überlieferungen an, hier nach Ibn Sa'd: 

(umirat Äminatu wa hiya hämilu bi-Rasülu 'Ilähi, 
sallä 'Ilähu ‘alaihi wa sallam, an tusammlhi Ahmad.)^^^ 

"Ämina, wurde geheißen, als sie mit dem Gesandten 
Allähs (s) schwanger war, ihn Ahmad zu nennen." 

und: 


Sahlh Muslim (arab.), Bd. 4, S. 1485 f., Hadithe 2354-2355; Nr. 5810, 
5811 und 5813 gemäß Numeriemng in der englischen Übersetzung von Sid- 
diqi, Bd. III-IV, S. 1254 f.; vgl. auch al-'Asqalläm (d. h. Sahlh BuhärT), Bd. 
6, S. 641, Hadith Nr. 3532 sowie Bd. 8, S. 509, Hadith Nr. 4896 (Dr. M. 
Muhsin Khan's englische Übersetzung nummeriert hier verwirrend anders: 
Bd. 4, S. , Hadith Nr. 732 und Bd. 6, S. , Hadith Nr. 419); s. a. al-HilälT, 
Kommentar zu Süra 61:6, S. 898; as-Suyüti, al-Gämi‘ as-Saglr, S. 161, Hadlt 
2701-2702; as-Suyüti, Gämi' al-Ahädlt, Bd. 3, S. 285-286, Nr. 8668-8671; 
Ibn Sa'd, Bd. 1, S. 104-105; Abü Nu'aim, S. 26. 

'2*^ Ibn Sa'd, Bd. I, S. 98-99, 104. 

Watt, His Name is Ahmad, S. II2. 
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cJ^ 

(Qäla Rasülu 'Ilähi, sallä ’llähu 'alaihi wa sallam: 
SummTtu Ahmad.)^^^ 

"Der Gesandte Gottes (s) sagte: Ich wurde Ahmad gehei¬ 
ßen". 

Er spekuliert jedoch zugleich, dass diese zwar altes Ma¬ 
terial enthielten, jedoch eine nachträgliche Hinzufügung 
leicht möglich gewesen sein könnte. Einen Beweis dafür 
bleibt er aber schuldig. Eine Quelle zu dieser Aussage teilt 
er nicht mit.^^^ 

Abü Nu'aim (gest. 430 n.H./1038 n.Chr.)^^^ überlie¬ 
ferte folgende Worte hinsichtlich Ämina (a), der Mutter 
des Propheten (s): 

... 1 Jw?* \ Aj jij ... 

(... fa-idä waladathu fa-summlhi Ahmada wa Muhamma- 

dan ...) 

"und sie gebar ihn und nannte ihn Ahmad und 
Muhammad ..." 


Neben den Zweiflern an der Identität des Propheten 
Muhammad (s) mit Qur’än 61:6, gibt es natürlich auch 
jene, die den Qur’äntext insgesamt als nicht authentisch 
bzw. als einen unter menschlichen Manipulationen leiden¬ 
den Text sehen. So schlussfolgern Guthrie und Bishop^^^, 
dass die Stelle "Sein Name wird Ahmad sein" eine Einfü¬ 
gung sei, die in eine gewisse Zeit nach dem Tode des Pro¬ 
pheten zu datieren wäre. Aber auch dies bleibt bei beiden 
nur Vermutung. 


IbnSa'd,Bd. 1, S. 104. 

Watt, His Name is Ahmad, S. 112. 
Abü Nu'aim, S. 94. 
Guthrie/Bishop, S. 255. 
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Und selbst wenn die richtige Bedeutung nur der "Viel¬ 
gepriesene" sei und Ahmad eigentlich nicht als Name per 
se gedacht wäre, so würde dies nichts daran ändern, denn 
trotz allem ist jemand nach Jesus (a) gekommen, und zwar 
ein Prophet, wie Jesus (a) es war, der sein Werk aber nicht 
vollenden konnte. Diese Aufgabe hatte dann folglich Jesu 
(a) Nachfolger inne. Und das war Muhammad (s), das Sie¬ 
gel der Prophetenschaft, gesandt von Allah, seinem Herrn. 
Genauso ist es dann ja auch geschehen. 

Es würde allerdings sicher niemand je ernsthaft auf den 
Gedanken kommen, Name und seine Bedeutung vonei¬ 
nander zu trennen. 

Der griechische "Paraklet" bzw. der palästinensisch¬ 
aramäische "Munhamannä" kann nicht der Heilige Geist 
(Joh. 14:26) sein, denn der Heilige Geist war laut Bibel 
schon vor der Geburt Jesu (a) längst zugegen: „Die Geburt 
Jesu Christi geschah aber also, als Maria, seine Mutter, 
dem Joseph vertraut war, erfand sich's, ehe er sie heim¬ 
holte, dass sie schwanger war von dem heiligen Geist.“^^^ 
Wer der Heilige Geist gerade in dieser Szenerie ist, zeigt 
eine parallele Bibelstelle: „Und im sechsten Monat ward 
der Engel Gabriel gesandt von Gott in eine Stadt in Gali¬ 
läa, die heißt Nazareth, zu einer Jungfrau, die vertraut war 
einem Manne mit Namen Joseph, vom Hause David; und 
die Jungfrau hieß Maria.“^^^ Das entspricht vollkommen 
der muslimischen Lehre, die besagt, dass der Heilige Geist 
(Rüh al-Qudus ^jj) der Engel Gabriel (GibrTl ist. 

Der Heilige Geist war gemäß Bibel auch bereits vor Je¬ 
sus (a) präsent, d.h. längst wohlbekannt und im Bibeltext 
vielfach genannt. Interessant in diesem Zusammenhang 
ist auch, dass im Sinai-Palimpsest in Joh. 14:16 sogar nur 
"Geist" (aram. rsiwoi Knn - rühä) statt "Heiliger Geist" 

(aram. ret.aQ[:\] rsiwoi Kti^'’7p(7) Knn - rühä [d’jqadlsä) 


Mt 1:18. 

'36 Lk 1:26-27. 
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gesagt wird, was den Sinn dieser Stelle wesentlich klarer 
werden lässt.Es findet sich in der Bibel zudem stattdes- 
sen diverse Male der "Geist der Wahrheit" (u.a. Joh. 
14:16, 15:23, 16:13). der im orientalischen Sprachge¬ 
brauch auch für einen die Wahrheit verkündenden Men¬ 
schen stehen kann. 

Bei Betrachtung der entsprechenden Stellen der heuti¬ 
gen Bibel wird deutlich, dass der angekündigte, nach ihm 
kommende, bei der Rede Jesu (a) also noch nicht anwe¬ 
sende "Paracletus", IlapaKX-riToc;, IfspiKlnioc;, r<\^..\.n^, 

,nn^ü, "Tröster", "Beistand", "Com- 

forter", "Councellor", yxemnTejit, "Consolador" ... etc., 
der "euch alles lehren" wird und "euch erinnern alles des", 
was Jesus gesagt hatte (Joh. 14:26), der "nicht aus sich 
selber reden" wird, "sondern was er hören wird, das wird 
er reden"^^^ (Joh. 16:13), nicht der Heilige Geist sein 
kann, sondern ein anderer, zumal die Definition desselben 
als eine dem "Vater und dem Sohne" gleichwertige, d. h. 
nicht untergeordnete Person erst auf das Konzil von Kon¬ 
stantinopel (381 n. Chr.) zurückgeht.Es kann nur ein 
Prophet, also ein Mensch sein. 


Lewis 1910, S. 254, Joh. 14:26; Kiraz, Comparative Edition of the Syriac 
Gospels. Bd. 4, S. 272, Joh. 14:26; Merx, 1. Teil (Übersetzung), S. 215; s. a. 
Bucaille, S. 115. 

"al-Mu‘azzT": die andere arabische Formulierung für "Tröster" in der 
heute gebräuchlichen Arabic Bible. 

"Reden" ist in Griechisch >.a^r|Q (laleö), im Kontext der Bibel in der Form 
>.a^r|asi (laiesei) wiedergegeben, und bedeutet allgemein "Töne aussenden" 
und speziell "sprechen". Diese Formulierung wird sehr häufig im Bibeltext 
verwendet zur Bezeichnung einer feierlichen Erklärung Jesu (a) im Verlauf 
seiner Predigt. Der Charakter der Mitteilung an die Menschen ist also nicht 
Inspiration, sondern physikalischen Charakters, d. h. akustisch, das vom grie¬ 
chischen aKonco (akouö) herrührt. Neben dem Wort "reden" ist das Verb "hö¬ 
ren", griechisch axonro (akouö), im Bibelkontext aKonsi (akoüei), ein Wort, 
von dem Akustik, die Fehre von den Tönen herrührt, d. h. einen an Sprech- 
und Hörorgan gebundener physikalischer Vorgang. - s. Nestle, zu Joh. 16:13 
sowie Bucaille, S. 114 ff.; s. a. Benjamin, S. 196. 

The New Encyclopedia Britannica, 15. Aufl., Bd. 6, S. 22. 
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Gestützt wird das auch an anderer Stelle in der Bibel, 
indem in 1 Joh. 2.1 Jesus (as) selbst als „Paraklet“ be¬ 
zeichnet wird: „Und wenn jemand sündigt, so haben wir 
einen Fürsprecher bei dem Vater, Jesus Christus, der ge¬ 
recht ist.“ (Luther) Im griechischen Text steht hier 
„TrapdKX-riTOv“ (paräkleton) und in der syrischen PesTttä 
unser (paraqlitä). Und heißt es nicht in 

Joh. 14,16: "Und ich^"^^ will den Vater bitten und er wird 
euch einen andern Tröster geben, dass er bei euch sei in 
Ewigkeit"? Das Wort "einen andern Tröster" (d. h. Parak- 
leten) weist ohne Zweifel auch darauf hin, dass Jesus bis 
dahin selber als dieser „Paraklet“ bezeichnet wurde, bevor 
er einen ihm nachfolgenden ankündigt, jedoch erst, wenn 
er selber nicht mehr da sein wird. Christen interpretieren 
diesen „andern Tröster“ jedoch in der Weise, dass der eine 
„Tröster“ Jesus ist, der andere der Heilige Geist (siehe 
weiter oben). 

Es sollte nicht vergessen werden, dass die Bibel ur¬ 
sprünglich echt orientalischen Geistes war und trotz aller 
Veränderungen noch immer ist, voller Gleichnisse und 
bildhafter Ausdrucksweisen und zunächst geschrieben für 
ein orientalisch geprägtes Publikum. Der abendländische 
Leser kann nicht selten auch wegen dieser besonderen und 
bildhaften Sprache derartige bedeutsame Texte missver¬ 
stehen. Weitere Paktoren, wie z. B. Veränderungen am 
Text, verstärkten noch die Problematik. Dazu führte die 
Encyclopaedia Biblica u. a. folgendes an: 

„Das Neue Testament stellte in sehr früher Zeit keine 
kanonische Autorität dar. Änderungen und Anfügungen 
wurden tatsächlich vorgenommen, wenn man sie als Ver¬ 
besserungen ansah.“^"*^ oder „Sicher ist, dass gegen die 
Mitte des vierten Jahrhunderts eine höchst verwirrende 
Vielfalt in den lateinischen Texten dargeboten wurde, die 


d. h. Jesus 

142 ygj.y early times had no canonical authority, and alterations 

and additions were actually made where they seemed improvements.”. - 
Enc. Biblica, Band IV, S. 4979. 
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zumindest teilweise durch Revisionen nach spätgriechi¬ 
schen Manuskripten wie auch durch Modifikationen der 
lateinischen Phraseologie verursacht wurden. 

Die Encyclopedia Britannica konstatiert, dass außer bei 
den paulinischen Briefen alle Text im Neuen Testament 
Gegenstand von Kontroversen und Veränderungen bzw. 
Einfügungen sind.^^^ 

Schlussbemerkung: 

Natürlich wird auch mit dieser Ausarbeitung keines¬ 
wegs alles beantwortet, was noch zu hinterfragen wäre. 
Vieles muss offen bleiben. Es ist schlicht nicht möglich 
ob der Eülle an originalem und sekundärem Material und 
zugleich des Eehlens von Quellen abschließende Antwor¬ 
ten zu finden. Wenn Jahrhunderte und Jahrtausende im 
Spiel sind, ist es völlig normal, dass manches, was so drin¬ 
gend benötigt würde, einfach fehlt, nur indirekt nachge¬ 
wiesen werden kann oder nur als These besteht. Glaubens¬ 
überzeugungen tun hierzu ein Übriges. Was logisch er¬ 
scheint, kann ein anderer anders begreifen. Solange dies 
der Wahrheitsfindung dient, ist das jedoch kein Problem, 
solange man in Respekt miteinander umgeht und sich 
nicht die Köpfe einschlägt. 

Möge Allah allen, die guten Willens sind, Erkenntnis und 
Glauben schenken! Und nur bei Ihm liegt das Wissen und 
der Erfolg! 


143 “what is certain is that by the middle of the fourth Century, Latin 
biblical MSS exhibited a most confusing variety of text, caused at least in 
part by revision from later Greek MSS as well as by modifications of the 
Latin phraseology.”. - Enc. Biblica, Band IV, S. 4992. 

Enc. Brit., 12. Ausgabe, Band III, Seite 643. 
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Anhang 


1 . Varianten zum Parakleten in den aramäischen Versio¬ 
nen des Johannesevangeliums: 


Versionen 

Joh. 14:16 

Joh. 14:26 

Joh. 15:26 

Joh. 16:7 

Diatessaron 
des Tatian 

(auch in ande¬ 
ren älteren 
arab. Versio¬ 
nen) 

FäraqlTt 

al-FäraqlTt 

al-FäraqlTt 

FäraqlTt 

Sinaiticus 

ParaqlTtä 

Paraqlitä 

Paraqlitä 

Paraqlitä 

rA^LaXÄ 

Curetonianus 

Paraqlitä 

(Lücke) 

(Lücke) 

(Lücke) 

1 

Peslttä^"^^ 

Faraqlitä 

Paraqlitä 

Paraqlitä 

Paraqlita | 

rA^Laia 

Harclensis 

ParaqlTtä 

ParaqlTtä 

rt^Anxa 

bei Kiraz: 
ParäqlTtä 

Paraqlitä 

Paraqlitä 

rA^Laia 

Philoxeniana 

PäräqlTtä 

rt'i rda 

PäräqlTtä 

PäräqlTtä 

PäräqlTtä 

rA/Anrt' irda 

Codex 

Climaci 

Rescriptus 

- 

- 

[PaJraqlTtä 

ParaqlTtä 

rAfAnX^ 

Evangelia- 
rium Hiero- 
solymi- tanum 

(Lewis, de 
Lagarde) 

M-n-h-m-n 

M-n-h-m-n-’ 

(nur bei 
de Lagarde) 

M-n-h-m-n-’ 

rdvTUj-irTj 

Codex 

A und C: 

M-n-h-m-n-’ 

Codex B: 

M-n-h-m-n 


Westaram. - It. „The New Covenant“ in Ostaram: bei Joh. 14:16.26 u. 16:7 
(nur in hebr. Schrift) “päraqletä” in Joh. 15:26 abweichend “pära- 

qletä” - im ostaram. Khaboris-Kodex liest man bei allen “paraqletä” 

- In anderen Peshitta-Handschriften oder Drucken östlicher 
Lesart Schreibungen mit Yod: “ päraqletä ” Xü’!?pl9]. - vgl. 

z. B. Les saints evangiles d'apres la Pschitta, Mossoul 1896; Aegidius Gut¬ 
bier, Lexicon Syriacum, Omnes Novi Testamenti Syriaci Dictiones et Parti- 
culas complectens, London 1890. 
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*v< 

H. 

V 


2. Seite aus einer Pesitta-Handschrift von 464 
(Gen. 29.25 - 30.2) 

(British Library, AD MS 14425, Estrangelä) 

•rChjüCn*^^ 

^jA XkNr^.Tfi^^Tan 
><n 

^r. vnr 

.^yUa^.'VaiJC 

rA\^r^<73k\Sa 

^73^ Ajüa’A -r^X 

A. 

•'rCA 

^c\^ ^7a:n^..4,ASk<» 

r<:*4xj xsi\ja<s, 

. t<A *-<73 
'-AvMScX • <73to«73 

ooo o. 


^Toryor:— 

-^TTtTfi^AjaoA 
‘ T<^c^r5«»"r^V^-n 

^A*c\ -^Vv^ollpc, 
vAr^C^ A cacojrsiirfii' 

^-X^CTl 

' j OV-TA 

■ .-^Sra 

Vito A 

rAAV vA 

V>S33 T<^<73 

-r^V V^pCV.^A 

x^Xm T^ir3\ 
:' '"4f^ ‘T^S^A 
•^cvqx, <7a:7xxL.V\j3 

^/’^Aä ^\öaocs. 
1^73 .raotjaiA^SsriT^c. 

ät^A 


♦^SVtoajainrCJÄ-^r^ 


https://www.bl.uk/collection-items/syriac-bible 
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3. Seite aus einer Pesitta-Handschrift, Wien 1554 
(Job. 14.22-15.4) 
(Österreichische Nationalbibliothek, 
_ Cod. Syr. 1, S. 149v, Sertä) _ 


• • # .J* • *' . 

j/ . '^ü w^5«'^>^>h'5*v.V^/ 

' w*». ***** y tj'* 

Ä ‘d^ . vj i *-^ I /> Ai/ • A. 

»».^y <kn o* 

-^2' Lit «p»«. 

/ ;''v ^ /,*' A)i' }o}h 

’-. 'a->f f^jy^?öfj^)o 

w« . v^M <»7 U 

’ ' i.-*^ 

— 2J 'i'.f \J^ 5 (TiJOJi ’i/ ~ 

u3l/=»./C'/ 

• /-li^''' *h 

1^/ iJ / ^ 


X' 


/2>'v"'* ./lIä 

,'=ki/5', Ao^ y , i,’/' 

•• •* •• • 


0.0* 


’o j J, ® ‘ * .^* 


.] 




(http://data.onb.ac.at/rep/100025DA, Bild Nr. 313) 
(Der „Paraklet“ befindet sich in der 6. Zeile) 
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4. Seite aus dem Khaboris-Kodex der östlichen Pesitta 
(Joh. 15.16-16.3, ca. 3. Jh. n. Chr., Estrangelä) 



r 


V>- ^ V 

\hjA' JLi^ 

*.ocAV»p<Ä* 
• -*3Ä äi4p Ä 

V i? <ftn Sv^|n^ 

TjaifC 

•jr^l^ .äv^« noMa^ qni 

» ^.» !>a ■ i-v .f > a»< \in^ . jAij&nVi »Ä'» 

8 f . rfW'^Wln<i 

f^Iisrncoan 



> \ 


(Silver, S. 241) 

(Der „Paraklet“ befindet sich hier in der 23. Zeile) 
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5. Seite aus dem Sinai-Palimpsest (Lewis, Mt 15.12-27) 

Estrangelä 







rCT-rn 

^‘1 


^•cias3p^t«^a93>\3d3 

TiJÄJa' vUiijr^.^}c:h<;^ 


Mcno^* 







(Lewis 1896, Buchanfang) 
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6. Seite aus dem Cureton-Manuskript 
(Brit. Museum, Add. 14.451, Lk. 21.12 - 26b. fol. 80a) 

Estrangelä 


^aJkiäoTv 

T^OOM - 

X'^ÄOÖQ 

,Qr Ag\ 

^ X^JCi^ay ^C€73^ 

x^S^Qoiai^ Y^ocnsto 
x^^cv^C. .x^a^ccsbc. 
'^yi<^xrsTi^ 

x^2ko\Cv, »x'sbaifc^Ji, 
.X^Y<' KiSb^ x^WÄ\ 


t<4CC7^jjiCN 
y^O<tX^S\ • 


Abxja* .■ 


l 


■‘:i5^C|^X7^Qo-' - Qg^ 

^> r\A> cöxjtoä .r^'^rw 
(^\»0473 ÄA, 


-Ä.*^ 


.' x'Cm ' 

t<^ca. .^iis,,. 

tA> 

-SPf^Vo iSö^ ^jQ^\jinlÖs ' 
Ai ^ ^x^Ck^’ 
^^cü^OcCtö .jöö«::.-^^^^ 

^ ^TxSkxox^^ 

^A*r^cC>i^7^xcv>A 
2jsv3oj|MXfi^t^ ‘ 


x<:<N 



(Lewis 1910, S. 192) 
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7. Seite aus der Rekonstruktion der Philoxeniana 

von J. White 

(1778, Bd. 2, Joh. 15.20-26, Sertä): 


•526 


JOHANNIS 

ojou-kl.^ ], i m Jioi ^ ' so 


yj aS»/) vOt^> {po 

,^ot- "i x. 3 ,^0) il^ °V^ 

k»>p> jU; (ioiu •.yonN yO,.r>->>.i‘ 

jU '.yOoCik j|] qoC^ 

|juc* ..yOOL^ ^oen 

o_n (ZJ )4Ja oö» -r-ypoCaki) 

• J—9-k ..».}■ (MJ^ Jü« ^n^Ot -.yPOLO Lf A A jU f^Äjn 

uvJ^o 0490.0 0)^0 ^o> '.ypou^ Jco) 

!■ ?l, t\0| uÖ) J^CkSO Jibo^4uLt 11^ .Cb^t ^Ho 


<• ^.s^. V> *1. .10)im* '.yoot^» pso^oxA 

oö» •.}-_=>J .^Q-aik Pj} OCH J 4 jj 


21 


22 


24 23 


»5 

26 


muodo, pEoptcc boc odit vot raundiu. Mementoto iermonio to 
mei, quem ego dixi vobis, Non eft iervos miqor quam dominus 
ejus. Si mo pcrfequuti font, et vos perfequcntur: fi fermoaem 
meom lervaveruat, et veftrum icrvabant. Sed hTC omnia-{*fa~ ar 
cient vohis pcopter nomen mcum, quia non noveruat eum qut 
mifit me. Si non Tcniflem et loqautus fuiifem iis, peccatam non aa 
haberent: nunc autem excn^ktioncm non habent de peccato foo. 

Qui me odit, et Patrem mcum odit. Si opera non feciflem inter 23 24 
eos quse nemo alias fecit, peccatum non haberent: nunc autem 
et viderunt, et oderunt et me et Patrem meum. Sed ut imple- 25 
atof lermo qui fcriptus eft in Lege eorum, Odennit me fine 
caufa. Quum autem venerit Paracletus, quem ego mittam vobis 26 

* Oj_a_Xj] InnurgineMSii yCXOa (o, -) 'k.l) 

t facicnt vobii] Leflio mirg^ . (facient) In voi. 


(https://archive.org/details/SacrorumEvangeliorumVersioSyriacaPhi/page/n270) 


(Der „Paraklet“ befindet sich hier in der letzten Zeile) 
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8. Seite einer Harklensis-Handschrift von 853 der 
Mingana-Collection (Syriac 42; Joh. 14.18 - 14.28, S. 

162) 



(http://vmr.bham.ac.uk/Collections/Mingana/Syriac_42/table/) 
(Der „Paraklet“ befindet sich hier in der 17. Zeile) 
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9. Seite aus Ciasca’s Edition des Diatessaron von Tatian 
(S. 173, darin auch Joh. 14:16,26) 


\vr tse. 


tjj ^ L‘\ jLiVl (J Cx* 

. U J^\ (Nt-) J\ l;\ 

. (^lUj IjLU-li j' ('*) . J-*»' l'' j'j (' o 

Xy \ J1 jXL. j j^.\ \JC^ ^ cT-^' 

A»^ o^ A>*y IjJ jjp ^L-Jl C' 

JL h( ' ^ A» V A)*_^_;*< 1*^ ^ J 

^ r '-^ f J::'* 

^ ü (J' ö ^ ^ jJ' ^}3 C'f •) • 


I 




f^ß^, L^jS^ >* illAS ^ C''^ O 

0’ ^ 

^ 4 V“' ci' c>* \x^ 

. |LL»ü Vj iiLju Ü jl (S~*^ ^ ^ 

^l* A_Jl_j A^ A>ls ißf"^ ty 

^1 A^J^\ oJJ>X ^ C'’ O • «“Cc- j tfT ...i' 1^ 

U 'j^ 00 . (ijj' 

jjl J-j'_ OO 


lü. XIV, •= J_^LJ - " JjlLJ jlj 

jv c/''? - ‘■’ -'“ *^’-'" vV 

^ »'''v^‘ - r'-> 




<J' <ä 


^'\i sine ^ , 


A.om. jc^'l,ct Icgitj^^lj-*' B. iJljj m| 
- om. aller. “ A. - B. Um 


I 


absi.|ue praeced. L - •'' ^ pro ai li 
J«^_j - -* A. ÜjL^ VJ - id. pr. m. oV, 
altera add. ), B. cjV' • 




O# 4^» O» tXt WJ <JU t>» iJ.* <'.t • 

(https://archive.org/details/Ciascal888TatianiEvangeliommHarmoniae.../page/nl68) 

(Der „Paraklet“ ist hier in Zeile 4 des 1. Abschnitts 
und in der letzten Zeile des 2. Abschnitts) 
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10. Seite aus dem palästinensisch-aramäischem Evange¬ 
liar 

(cod. C, Mt 28.24-32) 


^ QiUTU 

^ V — r n f> mV^S lf 
- Q - /> r rLQ>; rr O:^ aS 

5 rn2i 

VA.VQJTt4^ 
iX^rr>rn fTL^to 4 f>r> 
LliD oamo KXo 
-OJiiljJLQ:: rrüaS U mi 

m 2tä^ QYli«iYf><>^ 

. gy^i rr^jio»; r<aa2nii 

— ^tonlo 

•;1 ^*T frA. qJ 

. niMVtY aaor^sM 

— *1 ^j'Olfc'iD VLt,«i^ 
,.*^*iiTü;;ö2z3uJ2Q m 
. *Tfi cu * 7rtIS4xrrQ*u 
^ ‘Tcarr'p 

duLxi 

^ —Dcxaxahia 


_LX£> i 


cnn^ ; rO: c 
sTt^JlTT^ 

/c^‘icu r ^ 
^ tLmr ^ 

u-ü l-T' 

*1. fa - f T^Q n^m I 

rtx/T'^ 

mini 

''■ ^tJj-riL 
zb “i/r 

*a S^n'pS ^r S m/i/t u 
i .^im} rrtSü 

ja'i!!'» r<xciä4(^"^ 

m o /~n ^ 

r>vj*To 
'*/ *iSj~rrn mi^ 


(Lewis 1899, S. 201) 
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11. Seite aus der Rekonstruktion eines 
palästinensiseh-aramäisehen Evangeliars 
(Mt 2:2-8) 



Matthew 2:2-8 (Lcctionary) [CCR3 

Mt 4] 

(.] 

t.) 


t.] 

<l .] 


<iit< 1 in nn Ti ■n i<«i n \i 

mn -1 o n aY. vJ_4_Si>j 


4 1 > m iKTJUiUkH 

■^1 t An ff n rC w min 


: »nn «n n o t 

•enu^ ULYAöJ'i 

5 

i<^*xa Qjm vPJin 

K 1 \ n V Ti V T_a_D ’ 


4 \ m n \ 

0 Q_ 4 T_O'lni 


■;\ 4 f<nm 4 i< 

rti \ Q ^ o n TI V An rC 


i-)tY> 41 nn 4 m -n ^ 

<nuLA n 4 \ V nn 4 


i<n n An 4 rC-i 4 Ti Y 

m \ n ^ Vinn ■* 

10 

"1 n V o 4 4 y ö V,T 1 \ 

t<_4_Lm_a kjKn 


m 1 n V K m 1 n 

4 nn n w o 


rCAjjun 

rCflJiLD rCVmun 


<k ■n 41 An i<n 

m \ \ r( y TI 


m An 4 w V y o « 
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